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Vorwort

Die Idee für diese Art wissenschaftlicher Historiographie reifte in den letzten 

dem sie gerade arbeiten oder studieren. Dies mag zwar einem verbreiteten 

überhaupt Interesse und tieferes Verständnis zu wecken.  
Als Ökologe in Jena beruft man sich gern und zu Recht auf den Zoologen 

Lückenfüller im System der zoologischen Fachrichtungen prägte. Umso mehr 

im vereinigten Deutschland aber schon. Denn es ist in erster Linie Gerhard 

mittlerweile zum Forschungsfeld zahlreicher (und nicht nur biologischer) 

ihrer Umwelt thematisiert und damit makrobiologisch verankert bleibt. 

von einer Autökologie (Ökophysiologie) über eine Demökologie (der 
Populationen) bis zur Synökologie (der Gemeinschaften und Ökosysteme). 

erzwungenermaßen befördert durch forschungspolitische Vorgaben und 
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im Gewächshaus und Labor zunehmend hin zu Erhebungen (mit 

dass sie sich mit herkömmlichen statistischen Verfahren nicht mehr 
zeitgemäß auswerten ließen. Gleichzeitig mathematisierte sich mit der 

populationsökologischer Sachverhalte. In den Forschungsvoraussetzungen 

wie unabsehbaren Fragestellungen auch erschwerten. Von besonderer 

Feldversuche in großem Stile ermöglichten. 

den späten 1990er Jahren mykologisch-bodenkundliche Forschungen mit teils 

weshalb sich über diese 50 Jahre nur wenige durchgehende themenbezogene 

immer wieder die Richtung der hauseigenen ökologischen Forschung oder 
fand gar ein abruptes Ende. Einer solchen Entwicklung wird am ehesten 
eine mehr oder weniger zeitlich gestaffelte Kurzdarstellung der einzelnen 

im Laufe eines halben Jahrhunderts so geforscht und was gelehrt wurde: 

limnische Ökologie. Dabei bildeten Forschung und Lehre in der Jenaer 

sowohl im breiten Spektrum an Lehrveranstaltungen als auch in der Vielzahl 
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und Arbeitsgruppenleitern erstellt und von allen noch einmal ergänzt und 
kritisch überarbeitet wurden. Darin werden wesentliche Forschungsthemen 
und -linien kurz in ihren möglichen Zusammenhängen beschrieben und 
durch Zitate von Publikationen (ERSTAUTOR

errichtet und dabei ständig umgebaut wurde. Und es erscheint geradezu 

Ein besonderer Dank gilt der Akademie gemeinnütziger Wissenschaften zu 

Ökologie).   

Günter Köhler
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An der Jenaer Universität kam ökologisches Problemdenken vermutlich mit 
Matthias Jacob Schleiden

er sowohl ökophysiologische als auch umweltbezogene Zusammenhänge 

von Arten. Zudem thematisierte er den Stoffkreislauf in der Natur sowie 
überorganismische Zusammenhänge.  

Ernst Haeckel (Abb. 1) führte in seinem Erstlings- und 

 ein. Er verortete ihn – zusammen mit der Geographie 

DARWIN 
MÜLLER 

HOSSFELD 2010). Damit gab Haeckel einem herangewachsenen 

seine wissenschaftlichen Interessen aber den bestehenden Formen und ihrer 

kausalen Verknüpfungen untereinander und mit der Umwelt. Folglich blieb 

auf einen kleinen Teil von teils kritisch dazu eingestellten Fachgelehrten 

USCHMANN 1966). 

Acta Academiae Scientiarum, Band 15 (2016) 11-30
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späten 19. Jh. allmählich Eingang in die Fachliteratur fand (vgl. Schriften in 

Ernst Stahl führte eine 

der zweiten Hälfte des 19. Jh. an der Jenaer Universität setzte sich in der 

betrieben. So sind auf  Themen mit ökologischen 

Jahren) unter Otto Schwarz angefertigt wurden (HEINRICH & MANITZ

HEINRICH

Auf 

ökologische Themen bearbeitet worden. Unter den bei Plate angefertigten 
67 Dissertationen befand sich nur eine einzige (zur Massenverbreitung der 

WELSCH

seinen Helgoländer Jahren über Fisch- und Planktonwanderungen geforscht 

den 1920er Jahren umfangreiche faunistisch-biotopische Studien besonders 
in der Umgebung von Jena anstellte und seine Ergebnisse in der Tierwelt 
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Ausrichtung (teils mit bis heute einmaligen Punktkartierungen) an 

von Uhlmann sind bis Ende der 1960er Jahre noch weitere ähnliche Arbeiten 

Somit dominierte an der Jenaer Universität bis in die 1960er Jahre hinein 

überwiegend regionalen Floristik/Vegetationskunde und Faunistik (PENZLIN 

Erst in der Nach-Haeckel-Ära hielten auch in der zoologischen Lehre 

Ordinariat von Gersch wurden durch zumeist externe Lehrbeauftragte sowohl 

Horst Füller) angeboten (PENZLIN

Neapel und an die Adria führten. 

Entomologe  (1911-2007) auf den neugeschaffenen 
Lehrstuhl für Spezielle Zoologie und Entomologie berufen und damit die 
zoologische Forschung an der Universität durch ein zweites Ordinariat 

Naturforscher Leopoldina (1959) und Ordentliches Mitglied der Deutschen 

Zikaden) anschlossen. Hans Joachim Müller und sein erster Oberassistent 



HAECKEL, W.
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und Praktikumsräume belegt werden konnten. In den Jahren 1966 und 
1969/70 kamen zwei neue Gewächshäuser für die experimentell-ökologische 

darunter 1966 auch der zweite wissenschaftliche Oberassistent Rudolf 

verbunden. Der politische Hintergrund dafür war die heraufziehende dritte 

selbständiger Institute völlig neue Strukturen vorsah (SCHÄLLER et al. 2007). 

Ökologie und 

vorherige Themen auf und war vor allem auf Dormanzen (Entwicklungsruhe 
i. w. S.) bei Insekten ausgerichtet. Doch wurden diese von ihm in Jena 
etablierten experimentell-ökologischen Forschungen (an Insekten) bereits 
1969 seitens des Ministeriums für Hoch- und Fachschulwesen für zu 
wenig praxisrelevant und daher als nicht förderungswürdig befunden. Dies 
führte Anfang der 1970er Jahre zu einer (hochschulpolitisch erzwungenen) 
Richtungsänderung auf praxisnahe ökologische Freilandforschung zunächst 

die durch die Anstellung von Rolf Marstaller (1969 wiss. Mitarbeiter - 

Hause selbst sowohl eine sichere Determination der meisten anfallenden 
Arten als auch eine öko-logische Interpretation der Ergebnisse ermöglicht 
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Haeckel vorbei. Entwurf: G. Köhler.



Gruppenspezialisten hatte zwei langfristige Folgen. Zum einen sammelte 

Wende die ersten Arbeitsgruppen hervorgingen. Diese von der Aut- bis 

sich dieses Themenspektrum als tragfähige wie zukunftsweisende Grundlage 
für die weitere Entwicklung der ökologischen Forschung an der FSU Jena 
erwies (SCHÄLLER et al. 2007). 

abgewendet werden konnte. Unter Herausstellung der wachsenden 

(Otto-Schott-Institut) mit Unterstützung der Universitätsleitung allmählich 

erheblichen Einschränkungen der nebenher immer noch aufrechterhaltenen 
SCHÄLLER 

et al. 2007).

zu DDR-Zeiten vielfältige innerdeutsche wie internationale Kontakte 

in andere sozialistische Länder. Demzufolge herrschte nach der politischen 
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von der Möglichkeit zu Forschungs- und Praktikumsaufenthalten sowie 

dauerhaft zu behaupten.

Direktor er wurde. Ab 01.09.1992 wurde er zudem vom Rektor mit 

eines neuen Kabinen-Gewächshauses (mit Klimakammern in Kellerlabors) 

eingeweiht wurde. Damit begann eine intensive Phase der Neuorientierung 
ökologischer Forschung und der Etablierung einer breit gefächerten 

Dank der Weitsicht von Gerhard Schäller wurden auch alle sich bietenden 

kamen 1990 zwei Kollegen von der Sektion Mathematik ans Institut und 

darauf basierender Simulationen das Verständnis für ökologische Strukturen 
und Prozesse in Forschung und Lehre zu verbessern. Die 1990/91 erfolgte 

vordem am Jenaer Zentralinstitut für Mikrobiologie und Experimentelle 

Ökologie und damit an die FSU angegliedert wurde (SCHÖNBORN

und danach im Zeiss-Hauptwerk (vorher Südwerk). Damit bestand das 
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Abb. 7: Der Wissenschaftsbereich Ökologie (ohne H. J. Müller) im Garten 
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welches 1996 schließlich vier Etagen im Gebäude Dornburger Straße 159 
(ehemals Städtisches Krankenhaus) beziehen konnte (Foto: Innentitelseite).      

Nach dem altersbedingten Ausscheiden von Gerhard Schäller (1995) 

 auf den Lehrstuhl 
für Ökologie berufen und damit Direktor des Instituts für Ökologie. Mit 
seiner AG Verhaltensökologie mit Schwerpunkt auf Kleinsäugern (später 
AG Kleinsäugerökologie) wurde die ökologische Forschung an Wirbeltieren 

mit an der Etablierung des Jena-Experiments (2002) und maßgeblich an >20 

Lehre am Institut ein. Von 1999-2003 weilte Andrew Davis (von der Univ. 

Kollegen einzubringen und ihnen bei Manuskripten beratend (und mitunter 
als Koautor) zur Seite zu stehen. Er selbst forschte an Auswirkungen der 

Drosophila-
Arten).

Forschungsfelder etabliert. So kam 1997 Heinrich Dörfelt als Hochschuldozent 
für Landschaftsökologie und Naturschutz hinzu. Im selben Jahr bildete sich 

kam Kerstin Wiegand als Juniorprofessorin und Leiterin der AG Räumliche 
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Durch sein Engagement und unter seiner Leitung kamen in den 2000er 

in Jena). Von 2006-2011 weilte Hugh D. Loxdale als Marie Curie Senior 

zuvor in der Rothamsted Research Station gearbeitet hatte und vormals auch 
Präsident der Royal Entomological Society war. Während eines Sabbaticals 
von W. W. Weisser wurde H. Loxdale bis 2011 die Vertretung dieser Professur 

(2011) folgte ihm Nico Eisenhauer - als Leiter der neuen AG Oberirdisch-

Vegetationsökologie hinzu (vgl. Anhang 1).   
Die AG Limnologie wurde nach dem altersbedingten Ausscheiden von 

Wilfried Schönborn (1999) von Heike Zimmermann-Timm (bis 2002) mit 
Fließgewässerforschung weitergeführt. Nach einem Jahr Vakanz übernahm 

 die AG und etablierte eine geomikrobiologische 

Eine solche dynamische Entwicklung wäre ohne engagierte Mitarbeiter 

Forschungsergebnissen untergeht (vgl. Anhang 2).

1966 und 1969/70 ein Pultgewächshaus als südseitiger Anbau ans 

Außerdem standen im Hause mehrere Kellerräume für Experimente zur 
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Institutsarchiv.



möglich. Erst 1990 konnte unmittelbar neben dem Gebäude Neugasse 23 

ökophysiologische Experimente Platz fanden. Auch diese Nutzung währte 

Immerhin konnten die Klimakammern in einen Kellerraum des Gebäudes 
umgesetzt werden.  

die Errichtung eines Gebäudes mit vier Klimakammern (teils vom 

dahin Klimakammern im Zeiss-Gebäude nutzte. Mangels Gewächshaus-
Kapazität mußten allerdings viele Anzuchten und etliche Experimente 

Seit 2012 steht dem Institut für Ökologie am Standort Dornburger Str. 

Gebäude mit begehbaren Klimakammern zur gemeinsamen Nutzung zur 
Verfügung. Das Gebäude samt seiner Infrastruktur wurde durch den Antrag 
AquaDiv@Jena im Rahmen der Pro-Exzellenzinitiative eingeworben 
und wurde im Wesentlichen aus Mitteln des Europäischen Fonds für 

Sonderforschungsbereich AquaDiva. Das Gebäude umfasst im 

ermöglichen neben der Einstellung eines Temperaturbereiches von 15°C 

Verhältnisse in unterirdischen Lebensräumen bzw. Aquiferen simulieren 
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sollen. Die Computer-basierte Steuerung der Klimakammern ermöglicht 

(Einschub: MARTINA HERRMANN, KIRSTEN KÜSEL, GÜNTER KÖHLER, STEFAN 
HALLE)

Schneider-PC (inkl. Nadeldrucker) in einem 

womit eine neue Ära der Datenanalyse begann. Unmittelbar nach der 

so dass es in der ersten Hälfte der 1990er Jahre am Institut (Neugasse 

zu der auch eine Linux-Workstation gehörte (AG Theoretische Ökologie). 

einen respektablen 10 Mbit/s-Internetanschluss. Auch in der Neugasse 23 
konnte auf Eigeninitiative des Instituts etwa zeitgleich (und damit deutlich 
früher als zentral geplant) ein  mit File- und 

Provisorium blieb. 
Nach dem 1996/97 erfolgten Umzug in die Dornburger Str. 159 bekam 

das Institut zwar eine moderne Netzinfrastruktur sowie einen kleinen 

ins Internet zu kommen. Erst 2000/01 kam es endlich zu einer Anbindung 

 

stand nunmehr ein PC zur alleinigen Nutzung zur Verfügung. In diesem 
Zusammenhang wurde auch die institutseigene Server-Technik erneuert. 
Ab 2007 betrieben die Limnologen 3 eigene lokale Server für spezielle 

-

sich nachträglich als zu kurzsichtig erwiesen. Im Zeitraum 2010/11 wurde 
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Computerpool mit neuer PC-Technik ausgestattet. Im Zeitraum 2012/13 
wurden die Fileserver-Dienste ins Rechenzentrum verlagert und die 
hauseigenen lokalen Server schließlich abgeschaltet. 
(Einschub: ULRICH MÖLLER, GOTTFRIED JETSCHKE, WINFRIED VOIGT)

Das 2013 gegründete Deutsche Zentrum für integrative 
 (iDiv) Halle-Jena-Leipzig (mit Sitz in Leipzig) 

ist eines von sechs DFG-Forschungszentren. Zum Direktorium dieser 
Einrichtung gehört seit 2012 auch Kirsten Küsel (stellv. Direktorin) vom 

Zustandekommen dieses Zentrums mit insgesamt acht neugeschaffenen 
Lehrstühlen beteiligt war. Des Weiteren ist Martina Herrmann (Küsel 
Lab) wissenschaftliche Koordinatorin zwischen iDiv und FSU Jena. Im 

an der FSU Jena an das Institut für Ökologie angegliedert sind: Molekulare 

der Gründungslehrstuhl für Ökologie (Stefan Halle) mit einer W2-Professur 
und derzeit sechs Arbeitsgruppen der personell stärkste ist. 

Die Wahrnehmung eines Universitätsinstituts ist von Natur aus sehr breit 
angelegt und zielt – neben der Lehre – vor allem auf wissenschaftliche 

Tagungen. Darüber hinaus reichen aber einige personengebundene Wirkungen 

Auszeichnungen. Gerade die letztere Art von Außenwirkungen bleibt meist 
im Hintergrund und soll deshalb an dieser Stelle noch hervorgehoben werden 
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Die Außenwahrnehmung der Jenaer Ökologie war anfangs von Hans 

erhalten hatte. Zudem war er berufenes Mitglied der Akademie der 

überhaupt) und ordentliches Mitglied der Akademie der Wissenschaften 

wurde. Aufgrund seiner vielfältigen Verdienste wurden ihm 1959 die Karl-
Escherich-Medaille (der Deutschen Entomologischen Gesellschaft) und 

verliehen. 
 war von 1992-1997 Gutachter des Deutschen 

Vorstand der Entomofaunistischen Gesellschaft und wurde 2003 für 
seine (vor allem dipterologischen) Verdienste mit der Meigen-Medaille 
ausgezeichnet. Zusammen mit  war er Mitorganisator der 

der DDR organisierten G. Schäller und Wilfried Schönborn die Tagungen 

innerhalb der Gesellschaft für Natur und Umwelt die Interessengemeinschaft 

Anfang der 1970er Jahre mitbegründete  im 

Fachgruppen von Orchideenfreunden in Thüringen anregte. Auch deshalb 

berufen. Im Jahre 1991 wurde er Gründungs- und Vorstandsmitglied im 

berufen.  



Seit vielen Jahren bringt sich Hans-Ulrich Peter auf Landesebene 

der Forschungskommission der Deutschen Ornithologen-Gesellschaft (DO-
G) und 2013-2015 deren Vizepräsident. Von ihm und seinem Team wurden 

Vögel der Polargebiete) sowie 2005 die 22. Internationale Polartagung in 

Deutschen Gesellschaft für Polarforschung mit und berät Umweltministerium 
und Umweltbundesamt in antarktischen Fragen. Auf internationalem 
Parkett ist er Mitglied im Internationalen Ornithologischen Komitee (seit 

dem Gebiet der Ornithologie wurde er 2003 mit dem Horst-Wiehe-Preis 
der DO-G ausgezeichnet. Der als technischer Mitarbeiter in der Ökologie 

Gremien der Fachgruppen Weimar und Jena des Kulturbundes sowie in den 

sowie als Vertreter Thüringens in der Zentralen Arbeitsgruppe Avifaunistik 
der DDR tätig. Nach der Wende bis 2002 war er Vorsitzender des 
Landesfachausschusses Ornithologie im neugegründeten Naturschutzbund 

Seit 1992 ist  berufenes Mitglied des Fachbeirates 

von der Schwurgerichtskammer am Landgericht Erfurt als entomologischer 
Gutachter in einem Mordprozeß bestellt.  ist seit 1992 

Stiftung zur Förderung der weltweiten interkulturellen Kommunikation und 

Leitungsgremium) im Naturschutzbeirat des Thüringer Ministeriums für 

Thüringens waren auch Christiane Roscher
 – schon früher in mykologischen 
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Phacopsis doerfeltii Monotosporella doerfeltii Sadowski 
et al. 2012. Noch in seiner kurzen Jenaer Zeit erhielt  

für hervorragende Forschungsleistungen zu Auswirkungen des globalen 

Der Limnologe 
ordentliches Mitglied der Akademie gemeinnütziger Wissenschaften zu Erfurt 
und 2001-2015 Sekretär der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Klasse. 
Durch seine engagierte Mitarbeit im Vorstand der Deutschen Gesellschaft 
für Limnologie (DGL) machte er die bereits zu DDR-Zeiten bekannte Jenaer 
Limnologie (an der AdW) deutschlandweit sichtbar. Die Geomikrobiologin 

(KoWa) der Deutschen Forschungsgemeinschaft tätig. Sie wirkte am 

einer Initiative zur Stärkung und besseren Positionierung und Sichtbarkeit 
der Wasserforschung in Deutschland und im internationalen Kontext. 
Seit 2012 ist sie Ko-Direktorin des Deutschen Zentrums für integrative 

gewählt. Seit 2013 ist Kirsten Küsel Sprecherin des Sonderforschungsbereichs 

in dessen Gremium sie 2016 gewählt wurde. Diese Vereinigung verlieh ihr 

WissenschaftlerInnen in der mittleren Karrierephase. Im Jahre 2015 wurde 
sie in den Vorstand der International Society of Microbial Ecology (ISME) 
berufen. Im Mai 2016 wurde Kirsten Küsel auch Direktorin des Instituts für 
Ökologie. 

GÜNTER KÖHLER, GERHARD SCHÄLLER, RUDOLF BÄHRMANN, STEFAN HALLE, 
KIRSTEN KÜSEL
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Die ökologische Forschung blieb unter dem Ordinariat von Hans Joachim 
Müller durch den Lehrstuhlinhaber zunächst weitgehend auf die Ursachen 
und Folgen der Entwicklungsruhe (Dormanz) bei Insekten ausgerichtet. 
In den Jahren 1970/71 kam eine auf Grasland-Ökosysteme fokussierte 

heraus wurde den wissenschaftlichen Mitarbeitern (als Spezialisten von 

befördert durch die Aufbruchstimmung und wissenschaftspolitische Öffnung 

Ausgehend von frühen ornithologischen Forschungen und der in den Jahren 

Expedition formierte sich seit 1990 unter seiner Leitung eine prosperierende 
Polar- und Ornitho-Ökologie. Mit Gottfried Jetschke (und anfangs Markus 

Dendro-Ökologie entwickelte. Mit der Eingliederung der Limnologie 

kam neben dem bisherigen terrestrischen nun auch ein aquatischer 

Ausrichtung erhielt. Nach dem altersbedingten Ausscheiden des 

waren durch Neuberufungen auf den Lehrstuhl für Ökologie (1996 Stefan 
Halle – Verhaltens-/Kleinsäugerökologie) und auf eine W2-Professur für 
Terrestrische Ökologie (1999 Wolfgang W. Weisser – Populationsökologie/
Multitrophische Wechselwirkungen) weitere neue Forschungsgebiete 

Acta Academiae Scientiarum, Band 15 (2016) 31-38
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Chorin). Sie bildeten inhaltlich wie personell die nachhaltigste Grundlage 
für eine großangelegte experimentelle Forschung zur funktionellen 

Leipzig-Halle). Hinzu kamen Forschungsgruppen zur Mykologie (Heiner 

wenngleich aufgrund von Wegberufungen mit teils nur kurzer Verweildauer 
am Institut (vgl. Anhang 1).      

Diese außerordentlich dynamische Entwicklung ist in 17 nachfolgend 

und Synökologie auf praktischem wie theoretischem Gebiet und an einer 
Vielzahl an Großtaxa im Labor/Gewächshaus und Freiland  bearbeitet wurde. 

MÜLLER 
seine experimentellen Ergebnisse zur Auswirkung der saisonbedingten 
Tageslänge (Photoperiode) auf die Morphenbildung in der Klein- oder 
Zwergzikadengattung Euscelis 

Stenocranus minutus
kongress Wien) sowie auf Saisonmorphen Araschnia 
laevana  

Photoperiode bei den ohnehin schwer unterscheidbaren Euscelis-Arten neben 
der Färbung (Hans Pohle 1971) auch die zur Artabgrenzung herangezogenen 

incisus- und lineolatus-Gruppe) 
MÜLLER 
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1957ff.). Dies führte andernorts zu zahlreichen überprüfenden Experimenten 
bei weiteren Zikadenarten und zwang zu kritischem Herangehen an die sich 
entwickelnde genitalmorphologische Artabgrenzung (bei Zikaden). Damit 

DANILEVSKIJ

LEES

Tageslänge auf die saisonale Entwicklung und Ausprägung von Arthropoden.

Als H. J. Müller 1965 auf einen Lehrstuhl an die Jenaer Universität berufen 
 weithin 

auf Karteikarten katalogisierten Sonderdrucken allen Mitarbeitern zur 

anzulegen. In Jena setzte H. J. Müller 1966/67 die laborexperimentellen 

und Dormanz sowie die morphologisch-anatomische Analyse der exogen 

durch Umweltfaktoren kontrollierte Variabilität (als Ökomorphismus) zu 

Polymorphismus) (BÄHRMANN

perfekt anzupassen. Die von H. J. Müller noch bis ins hohe Alter selbst 
durchgeführten sowie die von ihm angeregten Forschungsarbeiten seiner 
Mitarbeiter an den genannten Insektengruppen deckten eine breite Palette 

In Fortführung von H. J. Müllers frühen endosymbiontischen Arbeiten 

anatomische Studien an intrazellularen Haupt- und Nebensymbionten von 
30 Zikadenarten



(J. MÜLLER

der heimischen Euscelis plebejus
Temperaturen und unterschiedlicher Ernährung auf die Mycetomausbildung 

Stenocranus minutus die Photoperiode die 
J. MÜLLER

Witsack die durch H. J. Müller an St. minutus gewonnenen Erkenntnisse 
durch Untersuchungen an 16 weiteren Zikadenarten. Die Mehrzahl der 
aus verschiedenen taxonomischen Gruppen stammenden Arten wiesen 
Überwinterungsdormanzen im embryonalen Stadium entweder durch 
photoperiodisch induzierte Eudiapause oder durch Kühle terminierbare 
Parapause auf. Die bereits im Mittwinter terminierten Dormanzeier verblieben 

Anakelisia fasciata eine Parapause 
der Embryonen und seltener auch eine thermische Quieszenz der Weibchen) 

die selbst zwischen nahe verwandten Arten erstaunlich unterschiedlich waren 
(WITSACK

 (Aleyrodina) wies 
Rudolf BÄHRMANN sowohl (variable) Oligopausen als auch Eudiapausen 

Aleyrodes

Diese ökomorphischen Erscheinungen (als Saison- und Intermediärformen) 
wurden vor allem an Aleurochiton aceris

Asterobemisia paveli
während an Aleyrodes asari die Wirkung unterschiedlicher Wellenlängen 

nicht aber bei monovoltinen Arten auftrat. Die wichtigsten Ergebnisse aus 

BÄHRMANN

Westarp Wiss.) zusammengestellt. 
 überprüfte Rolf Reinhardt am Landkärtchenfalter 

levana) und einer 
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dunklen Sommerform (f. prorsa) sei. Dabei ergaben sich bei verschiedenen 

Endglieder die levana- und die prorsa

vereinzelt auftreten können (REINHARDT

REINHARDT 1972). Winfried Voigt untersuchte 
die Dormanzen am C-Falter (Polygonia c-album) und am Kleinen Fuchs 
(Aglais urticae). Wuchsen L5-Raupen des C-Falters bei Kurztag und Kühle 

während unter Langtag ohne Dormanz größere und hellere Tiere schlüpften. 

Gonaden der Weibchen auf (Winfried VOIGT

Syst.).   
An gomphocerinen  (Chorthippus parallelus Ch. 

biguttulus Gomphocerippus rufus) untersuchte Günter Köhler verschiedene 
Aspekte der Ei(Embryonal)-Parapause. Deren Intensität (als Dauer der 
terminierenden Kühlephase) war bei unter Kurztag abgelegten Eiern deutlich 

ein geringer Anteil an Eiern entwickelte sich auch subitan (ohne Dormanz) 
(KÖHLER

INGRISCH & 
KÖHLER

(HINKE

Diss.) und an der Nesselröhren-Schildlaus (KÖHLER

Das Hauptaugenmerk von H. J. MÜLLER

verschiedenen Ausprägungen der Entwicklungsruhe in ein terminologisches 

rechtzeitig vor einer eingetretenen Verschlechterung der Umweltbedingungen 
und damit quasi vorausschauend (prospektiv) oder (b) nachdem diese 
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Abb. 12: Die Müllersche Gliederung der Dormanzformen. Aus: MÜLLER (1992). 

beim Landkärtchenfalter. Aus: MÜLLER
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in der stadienmäßigen Synchronisation (besonders der Kopulationspartner) 
innerhalb der Populationen und folgte damit der bereits von LEES (1955) 
geäußerten Ansicht. Populationsgenetisch sind auch meist mehr als nur 
eine Emanzipationsform (oder auch keine – Nondiapause) im Sinne eines 

Müllersche System der Dormanzformen (Abb. 12) um die Hyperpause 
als Extremfall der (prospektiven) Parapause und beschäftigte sich mit der 

der Zikaden-Populationen (WITSACK

MÜLLER

die weltweiten und eigenen Erkenntnisse (und die seiner Mitarbeiter) aus 

Nachdem H. J. Müller Anfang der 1970er-Jahre den larvalen 
 der Kleinzikade Mocydia crocea

widmete er sich zunächst den Morphenverteilungen in den Populationen 

und ökologischen Verhältnisse. Dabei erwies sich die ökologische 

an verschiedenen Grasarten erreichten recht unterschiedliche Überlebensraten 
(MÜLLER

Saisondimorphismus der Weichwanze Notostira elongata
Centrotus 

cornutus aufgeklärt werden (MÜLLER

(WITSACK

SANDER

Ein nicht unbedeutendes Nebenprodukt der umfangreichen 
MÜLLER



auch zu zahlreichen biologisch-ökologischen Details der Entwicklung 

REINHARDT

(INGRISCH & KÖHLER BÄHRMANN 2002) und 
Zikaden (STRÜMPEL 2010) ein.

GÜNTER KÖHLER, WERNER WITSACK, WINFRIED VOIGT, RUDOLF BÄHRMANN 



39

2.2 Terrestrische Ökologie

 

Die experimentelle Dormanzforschung (Kap. 2.1) konzentrierte sich zwar 

Standardisierung erst durch Herstellung und Verabreichung künstlicher 
Nahrung (Diät) möglich ist. Unter der Leitung von Gerhard Schäller 

Es begann mit Untersuchungen zur Entwicklung und Formenbildung 
der Kleinzikade Euscelis plebejus bei verschiedenen Photoperioden 
und (vollsynthetischer)

HÜLBERT & SCHÄLLER

grasfressende Feldheuschrecken wurde eine halbsynthetische Trockendiät 

SCHÄLLER

Im Rahmen der beginnenden strukturanalytischen Untersuchungen 
in Grasland-Ökosystemen erfolgten zeitgleich auch erste Gewächshaus-
Experimente zum bevorzugten  
dominanter Heuschreckenarten der Halbtrockenrasen des Leutratales und 

Enk 1979). In daran anschließenden detaillierteren Experimenten mit 
(grasfressenden) Gomphocerinen wurde zunächst der Nahrungsverbrauch 
(Dactylis glomerata) des Gemeinen Grashüpfers (Chorthippus parallelus) in 

etwas wechselnde  und von den verfütterten Einzelgrasarten 
abhängige Fitness-Parameter (SCHÄLLER & KÖHLER

KÖHLER 
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& SCHÄLLER

Populationsdynamik (bes. von Ch. parallelus – KÖHLER

KÖHLER & BRODHUN

KÖHLER 

Anteilen von den Heuschrecken tatsächlich im Freiland gefressen wurden. 

Gräser) möglich. Ein Nahrungsvergleich an vier Grashüpfer-Arten (Imagines) 

im Laufe der Juvenilenwicklung (von Ch. parallelus) zeigten sich gewisse 
Verschiebungen in der aufgenommenen Grasnahrung (Sylvia Heilmann 

nicht untersuchten Grasblattqualität. 

gewordenen Argiope bruennichi (KÖHLER & SCHÄLLER

MALT

Phosphatdüngemittelwerkes Steudnitz an den dort aufgewachsenen Gras-

NAUMANN & SCHÄLLER

untersucht. 
Weiterhin kam es zu einer Arbeit über die Nahrungsökologie von 

Populationen der Zaun- und Waldeidechse in der Jenaer Umgebung (Steffen 

Fledermausarten (Kap. 2.2.6).       

GÜNTER KÖHLER



Die über fast vier Jahrzehnte in unterschiedlicher Intensität betriebene 

restaurierten Grasland-Ökosystemen (vor allem unter Einbeziehung der  
oberirdischen Vegetation und Arthropoden) war das seinerzeit aufwendigste 

Auswertungen noch immer nicht abgeschlossen sind. 

neu gegründete Hauptforschungsrichtung Ökologie beim Ministerium für 
Wissenschaft und Technik wurde von Rudolf Schubert (Inhaber des Lehrstuhls 

südexponierte Trocken- und Halbtrockenrasen sowie Frischwiesen im südlich 
von Jena gelegenen Leutratal – weithin bekannt wegen seines Reichtums 
an 26 Orchideenarten - die in Kooperation von Halle (Vegetation) mit Jena 

- Seslerietum) eingerichtet worden. Die teilweise Aufgabe der traditionellen 

am Hang zu verfolgen und zu dokumentieren. 
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und Moosarten sowie der Gehölzverteilung (HEINRICH

Naturschutzreport). Ebenfalls 1976 wurde mit Unterstützung des Instituts für 
Landschaftsforschung und Naturschutz in Jena (Eberhard Niemann) ein sich 
über den gesamten Röt-Wellenkalk-Hang erstreckendes Vegetationstransekt 

des gesamten Hanggradienten vom Autobahnrand bis zur Hangoberkante 
(Abb. 13). In dieser Katena konzentrierten sich die Aufnahmen auf die 

einmalige Monitoring-Programme im Grasland. 

Die oberirdische Arthropoden-Fauna wurde in den ersten Probe- und 

etliche andere 
auch getestet wurden: quantitatives Keschern (WITSACK

(BÄHRMANN

KÖHLER

entstandenen ungleichmäßigen Datenlücken bei Konsumenten später kaum 
zu korrigieren waren. Zur Erhellung der  wurden 
dominante und zumeist artenreiche Arthropoden-Gruppen ausgelesen 

Kleinsäuger. Auf diese Weise häuften sich umfangreiche Kenntnisse über 

saisonale und sukzessionsbedingt-räumliche Einnischung der Arten an (zusf. 



MÜLLER HEINRICH

(DUNGER & STEINMETZGER DUNGER et al. 
MÜLLER PETER

BÄHRMANN 1979 mult.) und Heuschrecken (KÖHLER

Die erfassten Daten konnten anfangs nur minimal-statistisch 

gegenüber prozessbezogenen Auswertungen im Vordergrund standen. Dies 

nunmehr auch methodisch angemessene Ansätze für komplexe Systeme und 
Fragestellungen entwickelt und eingesetzt werden. Dabei erwiesen sich die 

mit den überaus zahlreichen abiotischen und biotischen Variablen in 
Ökosystemen umzugehen. So hielten durch Winfried Voigt komplexe 

und Lehre in Jena. Mit zunehmendem Kenntnisstand zur Anwendung 
dieser Analysemethoden wurden auch Mängel in den experimentellen 

korrigiert. Mit der Gründung des Instituts (1990) formierte sich die AG 

werden konnten (VOIGT

Ökosystemen zum Mischwald nicht gleichmäßig verliefen: auf eine 
langsame Anfangsphase folgte ein abrupter Systemwechsel über nur 2-3 



Abb. 13: Südhang Leutratal mit dem 1976 eingerichteten Vegetationstransekt 
(Katena). Fotomontage: W. Voigt. 



verändert nach HEINRICH & VOIGT



Himantoglossum 
hircinum) hohe Populationsdichten vorwiegend im Verbuschungsstadium 

HEINRICH 
& VOIGT HEINRICH

HEINRICH

VERNATE).
Zu diesen struktur- und funktionsanalytischen Untersuchungen im 

sowie etliche Dutzend unveröffentlichter Forschungsberichte vor. Eingebettet 
in eine umfassende geomorphologisch-klimatologische und historisch-

HEINRICH et al. 
HEINRICH

NSG-Handbuch Thüringen (WENZEL et al. 2012).
An anderen Muschelkalkhängen um Jena sind exemplarisch unverbuschte 

KÖHLER

KOPETZ & KÖHLER KÖHLER & 
KOPETZ KÖHLER & PFEIFFER 

auf Sukzessionsprozesse (PERNER & KÖHLER

Natursch.).

und Abgasen) auf Grasland-Ökosysteme in der weiteren Umgebung von Jena 
gerichtet.



Zusammenarbeit mit dem nördlich von Jena im Saaletal gelegenen 
 dessen stark alkalische Abstäube 

Stickstoffverbindungen verheerende und nicht zu übersehende Folgen für 

zu einem mit dem Werk und dem übergeordneten Chemiekombinat Piesteritz 

ökofaunistisch sowie produktionsbiologisch untersucht wurden. Während 
in Werksnähe immissionstolerante Monokulturen von halophilem 
Gewöhnlichem Salzschwaden (Puccinellia distans) und Gewöhnlicher 
Quecke (Elymus repens

(Bromus erectus, Festuca rupicola

von Luftverschmutzungen auf Ökosysteme in benachbarten Ländern 
(HEINRICH

verarmten Artenspektren umfassten oft weniger als die Hälfte der Arten 

arten- und individuenarm (PETER

(BÄHRMANN

Die wendebedingte Einstellung der Düngerproduktion (1990) war 

unter dem Aspekt der Regeneration – wiederaufzunehmen und intensiv 
weiterzuführen (Abb. 17). Dabei ergaben Oberboden-Analysen (zwischen 

(in tiefere Schichten) (HEINRICH METZNER

waren. Die Vegetationszusammensetzung hing stark vom Stickstoffgehalt 



andernorts (Markus WAGNER

es innerhalb weniger Jahre beträchtliche Veränderungen in der Struktur der 
Vegetation (zusf. HEINRICH

Diss.) und der Arthropoden-Zönosen (PERNER BRAUN 
KÖHLER

Zönose mit Abklingen der Immissionen ab (BRAUN

Die Erforschung nicht-trophischer Wechselwirkungen stand im Mittelpunkt 
des von 
und Regeneration von Rasenökosystemen – Vergleich der ökologischen 
Sukzession in den Immissionsgebieten von Steudnitz bei Jena und in der 

1999 gewährleistete. Die Auswertung dieser Daten führte zu grundlegenden 

höhere Trophie-Ebenen viel sensitiver als die Produzenten reagierten (VOIGT 
DAVIS VOIGT et al. 

Weg gebrachtes und unter Stefan Halle weitergeführtes interdisziplinäres 
DFG-

ökologischen Untersuchungen in Steudnitz. Erste wesentliche Erkenntnisse 

in Steudnitz sind bereits bei HEINRICH

zusammengestellt. Diese sowie weitere Forschungsergebnisse aus dem 

(als Referenz) und den eutrophierten Flußsystemen der Ilm und Schwarza 
 

TEMPERTON



aufzutreten (HALLE & FATTORINI; TEMPERTON & HOBBS). Als maßgeblich 
dafür erwiesen sich bestimmte Muster an korrelativen Wechselwirkungen 

generalistischer Produzent anfangs das System bestimmt und in einer 
bottom-up-Kontrolle ökologische Strategietypen wie Artenspektren auf 

VOIGT & PERNER). Mittels stabiler 
Isotope (15

Käfern und Wanzen) in ihrer Entwicklung erforschen (ROTHE & GLEIXNER

Hinter derartigen komplexen ökosystembezogenen Verallgemeinerungen 
standen über den gesamten Zeitraum erfasste Veränderungen bei 12 

FRITZLAR

BÄHRMANN KÖHLER 

Nebenergebnisse waren immissionsbedingt auffällige Farbvarianten bei 
Springschwänzen (bes. Orchesella villosa – PETER

und bei der Kugelspinne Neottiura bimaculata. Letztere kam in naturnahen 
Halbtrockenrasen um Jena mit weitgehend dunklen Farbmorphen vor (Cornelia 

Laufe der Regeneration aber wieder zu einer ´normal´ gefärbten Population 
entwickelte. Dieser von Gerhard Schäller entdeckte  
ist wohl überhaupt erstmalig auf Populationsebene nachgewiesen worden 
(SCHÄLLER & KÖHLER

Untersuchungen liefen auch an Kleinsäugern (mit Dietrich von Knorre und 

Publikationen und unveröffentlichte Forschungsberichte (Teilbibliographien 
KÖHLER

  
Die hochschulpolitisch wichtige Weiterführung industriegebundener 

konnte nach langwierigen und zähen Verhandlungen schließlich durch 
einen Vertrag mit dem  (bei Rudolstadt) 
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DDR-Mark an Drittmitteln) umfangreiche Erhebungen im weiteren 

Zusammenarbeit mit Forstbehörden möglich war. Vorrangig konzentrierten 

etwaige Regenerationserscheinungen nach Emissionsverringerung durch 

Trennung möglicher ökologischer Folgen unmöglich machte. Wesentliche 

Vergleich mit ähnlichen Kalktrockenrasen im Leutratal und am Johannisberg 

Vegetationsstruktur auf die Zönosen ergab (Jörg PERNER

Faun. Abh. Dresden). Das für die Hauptfragestellung ungünstige Design 

Auswertung der Schwarza-Daten zum Erliegen kommen.   

Perner
betrieben. Im 

geringeren Teil auch durch intensive Grünlandbewirtschaftung genutzt. Die 
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Hauptuntersuchungen zielten auf die Reaktion der Vegetation sowie von 
Spinnen und Laufkäfern auf unterschiedliche Umnutzungen von Acker- in 
Grünland (PERNER & MALT

PERNER & SCHÜLER 
zu Arthropoden in Lufteklektoren (Mareike Güth 2000). Auf methodischem 
Gebiet wurde die Optimierung des Kompromisses von Stichprobenumfang 
und Ergebnisgenauigkeit anhand umfangreicher Laufkäfer- und 

PERNER

Ecosyst. Environm.). Darüber hinaus liegen ökofaunistische Auswertungen 
MALT & PERNER

KÖHLER & GÜTH 
KÖHLER

Abh.) vor. 
 

Komplexität in diesen unterschiedlichen Ökosystemen datenbasiert in 

konnten. Da Ökosystemdaten gewöhnlich einen hohen Anteil redundanter 

und Konsumentenarten bestimmten  auf der 
VOIGT & PERNER

trophische Interaktionen zwischen und innerhalb der trophischen Ebenen 
berücksichtigten. Da die Individuen der Arten in funktionellen Gruppen 

auszuwerten bzw. zu erhalten. Mit Hilfe der auf funktionellen Gruppen 

Stärke der Wechselwirkungen zwischen den verschiedenen Trophie-Ebenen 
mit Erhöhung der Produzenten diversität ebenfalls zunahmen. Insbesondere 
die entscheidende Rolle von Leguminosen für die Entwicklung des 
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Abb. 16 (li): Immissionsstaubbelasteter Unterhang (mit Salzschwaden) am 

HEINRICH
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Sept. 2000. Foto: G. Köhler. 



Produzenten-Destruenten-Prädatoren-Pfades in Grasland-Öko systemen 

dazu publizierte Arbeit (RZANNY & VOIGT

die zwanzig bedeutsamsten Arbeiten zu dieser Thematik zusammenfasste. 

von Interaktionsnetzen auf die Stabilität von Ökosystemen gegenüber 

Entwicklung und Durchführung die AG Ökosystemanalyse von Anfang 
an beteiligt war (vgl. Kap. 2.2.11). Die systematische Erfassung der 

(Arthropoden) und Kartonplatten (Nacktschnecken) lieferte Kerndaten zur 
SCHERBER et al. 

RZANNY & VOIGT

Der methodische Ausbau der Datenanalyse in Forschung und 
globalen 

Projekten

Entwicklungen bzw. Veränderungen in Ökosystemen verlässlich zu 
prognostizieren. Anliegen von GLIDE (Global Litter Decomposition 

großklimatischen Unterschieden und lokalen Standort besonderheiten auf 
die Dekompositionsrate in Streusubstraten zu untersuchen (WALL et al. 

MULDER

Ecosystem Assessment 2001-2005 (MULDER

BOHAN

(Einschub: WINFRIED VOIGT)
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Neben der zuvor skizzierten zentralen Forschungsthematik eröffnete sich 
nach der Wende infolge tiefgreifender gesellschaftlicher und wirtschaftlicher 

untersucht wurden.  

genutzte  (TÜP) und Militärstandorte nach deren 

diesen noch wenig bekannten Gebieten ging. In der unmittelbaren Umgebung 

Schießplatz Rothenstein (BAUER

(SAMIETZ KÖHLER & FROMMEYER

das Militärgelände (Raketensilo) auf dem Jenaer Forst (KÖHLER

Thür. Faun. Abh.).     
Der triasische Muschelkalk um Jena wurde in großem Stile seit dem 

Landschaft etwa 30 aufgelassene  ganz verschiedener Größe 

oft einstrahlungsbegünstigten Extrembiotope ein besonderes Artenspektrum 
bieten: Mönchsberg – nach zwischenzeitlicher paramilitärischer Nachnutzung 

KÖHLER

(KÖHLER

WAGNER

Sanierungsbetrieb mit der gewaltigen Umgestaltung der ehemaligen 

ha Fläche. Die schwierige terrestrisch-ökologische Forschung in diesen 
sehr unterschiedlichen Extrembiotopen wurde von anderen Institutionen 
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Untersuchungen weitergeführt (zusf. SÄNGER

Verlag). Das Institut für Ökologie beteiligte sich maßgeblich an einem 

konzipierte Landschaftsgestaltung seitens der WISMUT (einschließlich 
Haldenabtrag und -verlagerung) letztlich scheiterte. Einige Studien liefen 

ROTHE 
& KROUPA 
Jahren ca. ein Drittel des umgebenden Artenspektrums) vom Haldenkomplex 

-chemie sowie Substrattextur seitens des Haldenkörpers (SÄNGER & 
JETSCHKE

und maßgeblich unterstützt von Hartmut Sänger – konnten 2003 in einer 

untersucht werden (Nico und Anke SCHNEIDER KÖHLER 

LANGFERMANN

Nach Fertigstellung des Jagdbergtunnels für die neue Trassenführung 

2015 zwischen Leutra und Magdala ein  

Renaturierungs- und Restaurationsmaßnahmen folgen sollen. Im Vorfeld 

dessen forschungsbegleitendem Arbeitskreis auch das Institut für Ökologie 

Diversitäten etc.) vor dem Rückbau zu dokumentieren. Im Fokus stehen (1) 
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Auswirkungen der Trasse auf die Phyto- und Zoozönosen in den angrenzenden 

und (2) die Neubesiedlung des rückgebauten Abschnitts. Dazu liegen aus 

(KÖHLER MEYER & FABIAN 

Katenen fortgesetzt und die Entwicklung auf der rückgebauten Trasse 
verfolgt.  

GÜNTER KÖHLER, WINFRIED VOIGT, WOLFGANG HEINRICH 
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Freilanderhebungen) mit der unmittelbaren Jenaer Umgebung und 

in einer Vielzahl an Zeitschriftenaufsätzen sowie in größeren Floren- und 
Faunenwerken dokumentiert wurde. Dabei sind die Übergänge von den 

genommen.    

MARSTALLER in umfangreichen 

(MARSTALLER

Diplomarbeiten folgten später zum Jenaer Forst (Sabine Köhler 1996) und 
– unter Heinrich Dörfelt - zu Kiefernforsten auf Kalkböden um Jena (Sigrun 

Entwicklung der Wälder in der Umgebung von Jena vor (DÖRFELT & KIRSCHE 

dendro- sowie vegetationsökologischen Forschung (Kap. 2.2.5 und 2.2.13).

Acta Academiae Scientiarum, Band 15 (2016) 59-76
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Im Zuge der in den späten 1970er Jahren verstärkt aufkommenden 
Stadtökologie widmete sich Wolfgang Heinrich vor allem den Gehölzen und 

HEINRICH

von Jena (HEINRICH & KOCH

HEINRICH

Rudolstadt. In einer bemerkenswerten Studie erfaßte Friedrich W. SANDER – 

Gehölzarten der Görlitzer Grünanlagen und veröffentlichte die Ergebnisse 

Durch die frühzeitige Konzentration des promovierten Zoologen und späteren 
Vegetationskundlers MARSTALLER

(besonders die Moose) und deren Gesellschaften entwickelte sich in seiner 

angrenzende Teile von Niedersachsen mit dem südlichen und südwestlichen 

das südöstliche Rhönvorland mit dem Streu- und Saalegebiet. Darüber hinaus 
verfasste R. Marstaller umfangreiche Publikationen über die Moosvegetation 

MARSTALLER 
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Publikationen sind gebietsbeschreibende und vegetationsökologische 

(mitunter in regionalen Punktverbreitungskarten) und -gesellschaften auf 

Monographie als  vorgelegt werden. 

MEINUNGER & SCHRÖDER

WENZEL et 

bryologischen Textbausteinen verfasste und in dessen Literaturverzeichnis 

Demnach dürfte Thüringen zu den bryosoziologisch bestdurchforschten 
Gebieten in Europa zählen.

HEINRICH

gründete in Jena eine Interessengruppe im damaligen Kulturbund. Anfangs 

innerhalb kurzer Zeit  (unter Einbeziehung historischer 
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Abb. 20 (li): Dr. Rolf Marstaller bei bryologischen Aufnahmen auf der Culmloch-

Abb. 21 (re): Dr. Wolfgang Heinrich bei demographischen Erhebungen zur 
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Wiss. Z. FSU Jena). Diese Kartierungen wurden dann auf den gesamten 

Schleusingen).  

 des 1976 eingerichteten Vegetationstransekts 

Im Mittelpunkt stand die gesetzlich geschützte und in Thüringen gefährdete 
 (Himantoglossum hircinum

dazu individuell markiert wurden. Das umfangreiche Datenmaterial aus 
diesen Langzeit-Aufnahmen erbrachte sowohl interessante Details zur 
Populationsbiologie der Art als auch fundierte Vorschläge für eine optimale 

(HEINRICH HEINRICH

HEINRICH & HIRSCH

PFEIFER

genetischer Diversität von Himantoglossum auf (PFEIFER & JETSCHKE

Folia Geobotanica) (vgl. Kap. 2.2.5). Des Weiteren wurde auf diesen 

Knabenkrautes (Orchis militaris) verfolgt (HEINRICH

(Orchis morio) detailliert registriert und unter Mitwirkung von G. Jetschke 
ausgewertet worden (HEINRICH

Studie zur Ansiedlung und Wiedereinbürgerung heimischer Orchideen vor 
(HEINRICH

Nach der Wende zählte Wolfgang Heinrich zum Gründungs- und 
Vorstandsmitglied im  

Die Thüringer Fachgruppe konzentriert sich sowohl auf die kleinräumige 

Aufgrund der Ergebnisse aus Langzeitbeobachtungen im Leutratal begann 
man im Jahre 1995 mit einem Fundortmonitoring an verschiedenen 

in den Orchideenvorkommen zeigte (etwa im Steinbruch Mönchsberg – in: 
KÖHLER



ECCARIUS

ZÜNDORF

HEINRICH

Thüringen). 

Zergliederung (Fragmentierung) der Kulturlandschaft zu einer Verkleinerung 

Überlebenswahrscheinlichkeiten verringert und letztlich zum Aussterben 
führen kann. Die Folge ist ein trotz vielfältiger Schutzmaßnahmen 
anhaltender Rückgang der biologischen Mannigfaltigkeit. Um diesen 
Prozess in seinen ökologisch-genetischen Grundlagen besser verstehen zu 

Parametern der Lebensgeschichte (life history) und (2) die Ermittlung von 
(unteren) Schwellenbereichen für überlebensfähige Populationsgrößen 

Universitäten (darunter auch eine in Jena am Institut für Ökologie) und dem 

Flächenbedarf und Biotopqualität für das Überleben von Tier- und 

 SETTELE

AMLER

in der Porphyrkuppenlandschaft bei Gimritz nordwestlich von Halle/Saale 

ging es (unter Ltg. von ) um die Untersuchung der Ansprüche 

mikroklimatische Parameter erfasst und mit einer Gradientenanalyse 

– ging es um die Erstellung von Populationsgefährdungsanalysen an 
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Heuschrecken (unter Ltg. von 

Xerothermrasen mit insgesamt >1.000 ha etwa ein Viertel der zentralen 

KÖHLER

(davon 3 außerhalb Deutschlands) in unterschiedlicher Intensität einbezogen 
(zusf. Günter KÖHLER

HELLER & VON HELVERSEN

Entomol. Gener.) ermöglichte bei Dunkelheit mit Stirnlampen ein effektives 

wenig bekannte Parameter von Wildpopulationen dieser Arten gewonnen 
werden. Ergänzend sind in Gewächshaus- und Klimakammer-Experimenten 

Larvalmortalität sowie zum Reproduktionspotential ermittelt worden. Ein 
besonderer Stellenwert kam dabei den statistisch-modellierenden Verfahren 

Einbeziehung all dieser Parameter konnten mittels Simulationen umfassende 
Stenobothrus 

lineatus (NSG Leutratal - Jörg SAMIETZ

zuvor SAMIETZ

Oedipoda germanica (Kalksteinbruch Steudnitz - Gerd 
WAGNER WAGNER & BERGER

WAGNER

In allen untersuchten Populationen war die Verteilung der breit streuenden 
individuellen  auffällig in Richtung niedriger Werte 

Design und von der Untersuchungsintensität (zusf. KÖHLER
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Febr. 1996. Foto: Archiv Köhler.

27.06.2007. Foto: S. Creutzburg.
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an Wiederfundereignissen stieg (SAMIETZ & BERGER BERGER 

(OPITZ & KÖHLER OPITZ

resp. in einer benachbarten Population bringen mußte (zusf. REINHARDT & 
KÖHLER

Oe. germanica 190 m (WAGNER

Phaneroptera falcata um die 500 m (SAMIETZ & 
KÖHLER

markierter Imagines konnte die tatsächliche Nutzung des Habitats durch 
eine Population samt Korrelationen zu maßgeblichen Faktoren abgeleitet 
werden (SAMIETZ OPITZ et al. 

Stenobothrus 
lineatus – SAMIETZ ) und breite (Gomphocerus rufus – OPITZ 

des Mesohabitats (als tatsächlich genutzte Habitatstrukturen) abgeleitet 
wurde (zusf. KÖHLER

S. lineatus - SAMIETZ & KÖHLER

SAMIETZ SAMIETZ & KÖHLER

Oe. germanica – WAGNER WAGNER

 schwankten beträchtlich 

Infolgedessen unterliegen Populationen den Extinktionsstrudeln auf ganz 
KÖHLER 

PERNER & KÖHLER 
KÖHLER

Population letztlich immer an ihrer (habitatbezogenen) Individuenzahl 

insgesamt 160 (effektive) 



(aufwendige) Fang-Wiederfang-Methoden als durchweg genauer gegenüber 

(Unschärfe) einer Schätzung obendrein noch von der (eigentlich erst zu 

niedriger Unschärfe erfassen (KLINGELHÖFER & KÖHLER WAGNER

SCHUMACHER

Um mit all diesen Parametern schließlich den 

noch vereinfachende Standardsimulationen und Standardisierte 
Populationsprognosen an vier Arten ausgearbeitet worden. Mittels 
individuenbasierter Modelle konnten langfristige Gefährdungsabschätzungen 

Mainz) für verschiedene Habitatgrößen und -qualitäten simuliert werden 
(BERGER SAMIETZ

WAGNER KÖHLER

BAUER

der Universität Mainz (Direktor: Alfred Seitz) wurden außerdem Proben 
etlicher Jenaer Populationen genetisch analysiert und dabei keine – wie auch 
immer zu interpretierende – Isolationseffekte selbst zwischen entfernteren 

S. lineatus
JOHANNESEN O. germanica – Nicklas-Görgen 

Individuenaustausch impliziert. 
Dass individuenarme Populationen tatsächlich mehr oder weniger 

zur  der deutschlandweit vom Aussterben bedrohten 
KÖHLER KÖHLER & WAGNER 

fortschreitenden Steinabbau verkleinerten Schuttkegeln im Kalksteinbruch 

auf der Jenzig-Nase (noch laufend) ausgesetzt. Die Leutratal-Population 

modellgestützte Nachhinein-Prognose mit zwei Szenarien erwarten ließ 
(WAGNER



69

Heuschreckenarten (und -populationen) ließ sich das Zusammenspiel von 

Klimaveränderungen herausarbeiten (KÖHLER

zeigten sich komplexe Korrelationen der Aussterbegeschwindigkeiten mit 
REINHARDT et 

Erhebungen zur adaptiven Lebensgeschichte (life history – KÖHLER

der in Fläche und Höhe weitverbreitete Gemeine Grashüpfer (Chorthippus 
parallelus) sehr gut eignete. Aufgrund widriger Umstände und anderweitiger 

Veröffentlichung konnte oft erst viele Jahre später erfolgen. So blieb das 
 (noch 1995 als Habilthema angegeben) letztlich ein 

In sukzessiven Gewächshaus- und Laborexperimenten wurden zunächst die 
breit gestreute saisonale und diurnale Schlupfstreuung erfaßt (KÖHLER

ermittelt (KÖHLER KÖHLER & RENKER

KÖHLER 

verschiedener Herkünfte und Höhenlagen in Gewächshauszuchten detailliert 
und vergleichend auf ihre Entwicklung und Reproduktion hin untersucht 

Sammlung bei Dr. Adolf Nadig (Chur/Schweiz) zu vermessen und die 

(KÖHLER

Ch. parallelus 
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Foto: G. Köhler.
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Ch. montanus 
angestellt worden (TSCHUCH & KÖHLER

KÖHLER

Ch. parallelus 
parallelus × Ch. p. erythropus
sich durch die Vermittlung und Gastfreundschaft von Klaus Reinhardt. Er war 

Ch. parallelus 

ihre Lebensräume in ihren ökologischen Charakteristika quer durch deren 
Hybridzone und teils auch später in Laborzuchten zu untersuchen (KÖHLER et 

Ein weitgehend vernachlässigter (weil schwierig zu untersuchender) 
Aspekt rankte sich um  und 

Art diurnal wie saisonal unterschiedlich gehäuft auftreten (REINHARDT et al. 

etliche Experimente vor allem an Ch. parallelus durchgeführt (Reinhardt 

REINHARDT & KÖHLER 
Locusta migratoria und Chorthippus 

biguttulus – REINHARDT & MEISTER REINHARDT

Articulata). Auch die Nachkommen solcher Weibchen zeigten keinerlei Vor- 
oder Nachteile (REINHARDT

Gewächshaus (REINHARDT

übertragene Spermienmenge hing weder von deren körperlicher Kondition 
(REINHARDT

Konkurrenten sowie der potentiellen Weibchen-Fitness ab (REINHARDT & 
ARLT L. migratoria). Mittels steriler Männchen (Ch. 
parallelus Ch. biguttulus
Fertilität abgeschätzt werden (REINHARDT

REINHARDT

Oe. 
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germanica detailliert aufgezeigt werden (REINHARDT & KÖHLER

Conserv.)   
Eine aufwendige separate Freilandstudie von Markus Ritz im Jahre 

markierten Höhlen) und Verhalten an einer komplett individuell (mit 

Feldgrille Gryllus campestris

eine saisonal bei sinkender Populationsgröße zunehmende Aggregation sowie 
RITZ & KÖHLER

Weiterhin ließen sich aus den sehr detaillierten Daten erstmals Hinweise zur 
natürlichen und sexuellen Selektion
in einer Wildpopulation der Feldgrille gewinnen (RITZ & KÖHLER

Ecol.). 

bietenden Gelegenheiten kam es zu Populationsuntersuchungen an weiteren 
Heuschreckenarten in teils anderen Landschaften. Dabei wurden dieselben 

individuelle Mobilitäten und Habitatnutzungen zu erforschen: Phaneroptera 
falcata SAMIETZ & KÖHLER KÖHLER 
& SAMIETZ Ch. parallelus und 
Gomphocerus sibiricus - Hohe Tauern / Österreich (KÖHLER

Miramella formosanta – KÖHLER

Phymateus leprosus - Große Karoo / Südafrika (KÖHLER

Pezotettix 
giornae – Insel Giglio / Italien (REINHARDT

Studien erfolgten zu Eiablagepräferenzen im Freiland und Labor (Euthystira 
brachyptera – REINHARDT

Mandibelabnutzung (Ch. parallelus - KÖHLER

Morphometrie (Oedipoda caerulescens - KÖHLER

Abh.) und Fluktuierenden Asymmetrie (Ch. parallelus - JENTZSCH

Zoology). 

Zur 
Marstaller und Wolfgang Heinrich hinaus zahlreiche Nachweise weiterer 



(KORSCH

(ZÜNDORF

dabei neben naturschutzfachlich wertvollen Arten wie Lathyrus nissolia 
(HEINRICH

Bunias orientalis (HEINRICH

Puccinellia distans (HEINRICH

HEINRICH & MARSTALLER 

der Jenaer Umgebung durchgeführt wurden: vom Großen Gleisberg im N 

von W. Heinrich in GÖRNER

Heinrich in WENZEL

Zur  

Untersuchungen von Rudolf BÄHRMANN

Publikationen zu insgesamt 20 Fliegenfamilien ihren Niederschlag fanden. 
Das beeindruckende Spektrum reicht von methodischen (zu Fangverfahren 

orthopterofaunistischen Untersuchungen (vor allem zu Heuschrecken) von 
Günter KÖHLER

auch zu ephemeren (teils zugetragenen) Aufsammlungen in über 10 
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besondere Entdeckung war der Nachweis des pannonisch verbreiteten 
Zwerggrashüpfers (Stenobothrus crassipes
einzigen bekannten Vorkommensgebiet in Deutschland (KÖHLER

bekannte biogeographische Sonderstellung des Kyffhäusers auch anhand 

nachgewiesen und die Polnische Cochenille (Porphyrophora polonica) nach 
100 Jahren wiederentdeckt werden konnten (KÖHLER

KÖHLER / KÖHLER

Abh.).   
Im Zuge einer in den letzten drei Jahrzehnten stark vorangetriebenen 

Arteninventarisierung in Deutschland wurden aktuelle systematisch-
taxonomische Übersichten (als Checklisten
hinsichtlich ihres Gefährdungsgrades (in Roten Listen) immer wichtiger. 

ökofaunistischer Artdetails (LUDWIG

Auch Mitarbeiter des Instituts für Ökologie beteiligten sich immer wieder 
an der Erstellung von zumeist regionalen Checklisten und Roten Listen 

MARSTALLER

HEINRICH

Auf faunistischem Gebiet wurden von Institutsmitarbeitern Checklisten 
Thüringens für 12 Großgruppen in teils verschiedenen Fassungen 

SCHUMANN, BÄHRMANN & STARK 1999). Für den Katalog 
der paläarktischen Schildläuse bearbeitete Köhler die Eriococcidae (KOZÁR 
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Schließlich gab es eine Mitarbeit an der Roten Liste Deutschlands bei 
Heuschrecken (INGRISCH & KÖHLER MATZKE & KÖHLER 
2011) und Schaben (KÖHLER & BOHN 2011).    

GÜNTER KÖHLER, WOLFGANG HEINRICH, ROLF MARSTALLER, KLAUS REINHARDT  
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Die ornithologische Forschung von Hans-Ulrich Peter konzentrierte sich 
seit den frühen 1970er Jahren auf die Fortführung der Untersuchungen 

an Seevögeln durchführte. Diese beiden ornitho-ökologisch ausgerichteten 
Forschungsgebiete bildeten den Hintergrund für eine 1990 von ihm 

Erforschung antarktischer Land-Ökosysteme wurde. 

sowie Jahresaktivität der  beschäftigten (Abb. 29 u. 30). Die meisten 

und in ihrer weiteren Umgebung (u.a. PETER

Naturschutzreport). Mit der Einbeziehung früherer Kontrollergebnisse liegt 

Eine Reihe von Einzelarbeiten (teils nach Anregung und Mitbetreuung durch 

knapp 20 zumeist gefährdeten und geschützten Vogelarten: u.a. Aktionsraum 

Amseln sowie Rolle der Farbmorphen beim Mäusebussard. Angeregt 
vom Rauhfußhuhn-Spezialisten Siegfried Klaus (Jena) beschäftigte sich 

Acta Academiae Scientiarum, Band 15 (2016) 77-86



Foto: Archiv Peter.
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Christoph Unger mit dieser Vogelgruppe und promovierte (2009) über 
die Raum- und Habitatnutzung nach Thüringen umgesiedelter russischer 

ergab sich eine hohe Sterblichkeitsrate bei einer mittleren Überlebensdauer 
von unter einem Jahr (UNGER & KLAUS

zu verhaltensökologischen Mechanismen der Reproduktion von 

Wattenmeer sowie zum Sivash-Gebiet (auf der Krim) als Rastplatz arktischer 

genetischen Differenzierungen bei Großmöwen der Larus argentatus-
Gruppe untersucht sowie deren phylogeographische Unterschiede und 

LIEBERS

 als Technischer Mitarbeiter an den 

heimischen Vogelwelt und war ein weithin bekannter Ornithologe. Von 

Heckenbraunelle und Sommergoldhähnchen (alle Thür. Ornithol. Mitt.). 
VON KNORRE

HEYER & 
DAMER 2000).

(Süd-Shetland-Inseln) zum Hauptuntersuchungsgebiet wurde. Während 



(Biological nvestigations on Antarctic Systems and Stocks) stand die 
zahlenmäßige Erfassung der Vogel- und Robben-Arten der Fildes-Halbinsel 

Kontinuität und großer Intensität fortgesetzt werden konnte. So arbeiteten 

von H.-U. Peter organisierten und geleiteten internationalen Studenten-

sowie Penguin Island und Hannah Point (Livingston Island). Außerdem 

für genetische Untersuchungen gesammelt. Die Ergebnisse fanden ihren 

Skua (Catharacta antarctica lonnbergi) und der Südpolarskua (Catharacta 
maccormicki

dennoch können sie hybridisieren und fertile Nachkommen erzeugen 
(PETER

Nahrungsterritorium überwiegend Kolonien von Pinguinen besetzt (und sich 

PETER

dokumentiert werden. Eine Erfassung der Migrationsrouten von mit GLS-

markierten Südpolarskuas den antarktischen Winter im Nordatlantik 



KOPP

unterschieden worden sind. So wurden umfangreiche Studien an Raubmöwen 

sowie zur Orts- und Partnertreue durchgeführt (u.a. REINHARDT

HAHN & PETER RITZ  
HAHN RITZ 

LISOVSKI

letzten Jahren (KRIETSCH  

wurden auch etliche andere subantarktische Seevogel-Arten in ihrer 

Oceanites oceanicus) und dem 
Schwarzbauchmeerläufer (Fregetta tropica) als höhlenbrütende und 

Nahrungssuche unterwegs sind. Life-History-Studien an Sturmschwalben 

Eignung von Leukozyten als Stressindikatoren sowie die morphometrische 

QUILLFELDT QUILLFELDT

QUILLFELDT & MÖSTL

GLADBACH

Sterna vittata – 
Larus 

dominicanus – Jorg Welcker 2001) untersucht.
Ein besonders aktueller und seit mehr als fünfzehn Jahren vom Umwelt-

bundesamt geförderter Forschungsschwerpunkt sind die Auswirkungen der 

aus denen Vorschläge und Pläne für ein nachhaltiges Gebietsmanagement 



auf zwei durch Passagiere von Kreuzfahrtschiffen bei Landgängen stark 
frequentierte Gebiete und die Erfassung der Umweltsituation sowie das 
Monitoring der Vogel- und Robbenbestände der Fildes Peninsula und 

(Phoebetria palpebrata) in der Maritimen Antarktis (LISOVSKI

Kartierungen die rasche Ausbreitung der Antarktischen Schmiele 
(Deschampsia antarctica) als offensichtliche Folge der Klimaerwärmung 

wurden eine Gefährdungsgrad-Analyse (Environmental Risk Assessment) 
erstellt und Managementpläne zur Schutzgebietsausweisung sowie 
alternative Managementmaßnahmen erarbeitet. Dabei sind Ergebnisse 
einer umfassenden Untersuchung menschlicher Aktivitäten auf antarktische 
Vögel mit Hilfe von Hormonanalysen und Herzschlagratenmessungen an 

Ebene in die Diskussionen auf den Antarktisvertragstaatenkonferenzen und 

koordinieren und deren Auswirkungen künftig minimieren zu können (PETER 

Langzeit-Monitorings und liefert weitere Hinweise zu den Auswirkungen der 

der Adélie-Pinguine (Pygoscelis adeliae

Eselspinguine (Pygoscelis papua) stetig ansteigt. Das Pinguin-Monitoring 

Luft- und Satellitenbildern (in Kooperation mit ThINK – Thüringer Institut 

(RÜMMLER

HANS-ULRICH PETER, CHRISTINA BRAUN, GÜNTER KÖHLER



Foto: A. Gebauer.



Abb. 33: Fildes-Halbinsel von King George Island mit der russischen 



Abb. 35: Wanderungen besenderter Südpolar-Skuas von King George Island aus: 

KOPP



Foto: V. Pavel.



Theoretische Ansätze kamen zwar schon in den 1920er Jahren in der 

theoretisch-konzeptionelles Denken in die ökologische Forschung zu 

als Untersuchungsmethode. Modelle sind in erster Abstraktion vereinfachte 

einer bestimmten Fragestellung - als verbale Wortmodelle nur die für das 
Verständnis nötigsten Annahmen enthalten. In zweiter Abstraktion werden 

etablierte Lösungsmethoden oder Algorithmen für die Computersimulation 
zur Verfügung stehen. Die Ergebnisse müssen dann wieder in den ökologischen 

werden. Dabei können Modelle einerseits relativ kompakt und überschaubar 

dann notwendigerweise ein sehr eingeschränkter Gültigkeitsbereich der 

´wenn´ bestimmte abstrahierende Annahmen gemacht werden (über die 

Resultate (falls man richtig gerechnet hat) und deren Interpretationen logisch 

Theoretische Ökologie

sich – nach 12 Jahren Arbeit als Mathematiker an der FSU – 1993 in 

  durch zufälliges 

Acta Academiae Scientiarum, Band 15 (2016) 87-98



mittels Trittsteinen (FRÖBE

mit ökophysiologisch und feldökologisch geprägten Kollegen führte 

immer wieder begründet und neben allgemein-konzeptionellen Modellen 
auch zunehmend Anwendungen gesucht werden mussten. So modellierte 

zum Gold-Laufkäfer (Carabus auronitens) von der Universität Münster 

ein Modell zur Populationsgefährdung der vom Aussterben bedrohten 
Oedipoda germanica

im Steinbruch Steudnitz eine vom 1993 wiederaufgenommenen Kalkabbau 
beeinträchtigte Population wiederentdeckt worden war (BERGER et al. 

FINKE

als auch deren genetische Struktur gemeinsam behandelt werden konnten. 
Die zunehmend bessere Verfügbarkeit von Personalcomputern erlaubte 

(FINKE

Im Rahmen einer Kooperation mit den israelischen Universitäten in 

konzeptionelle Zuarbeiten zur luftbildgestützten Rekonstruktion der 
Populationsdynamik von Akazien in der Negev-Wüste geliefert (Abb. 

resultierenden räumlichen 
in semiariden Strauchsteppen den Wasserablauf auf der harten und wenig 
durchlässigen biologischen Kruste und die Wasseraufnahme durch annuelle 

NADROWSKI & JETSCHKE

Angeregt durch die am Institut beginnenden umfangreichen Forschungen zur 

Modelle zur 



und am Vergleich von Mono- mit Mischkulturen orientierten (Erek 

theoretisch-konzeptionelle Ansätze auf die 

dem Vorkommen von Arten/Gemeinschaften und dafür ausschlaggebenden 
Umweltvariablen. Da über größere räumliche Ausmaße in der Regel nur 

damit Schlüsse auf die zugrundeliegenden Mechanismen zuließen. Da in den 
letzten Jahren auch Daten über mögliche künftige Klimaszenarien verfügbar 

zu erwartenden Arealverschiebungen von Waldgesellschaften erstellt und in 

Habitatmodelle zur Verbreitung von Trocken- und Halbtrockenrasen im 
TARKESH & JETSCHKE 

Eine sehr interessante  ergab sich im 
AL-DUAIS 

Cyphostemma 
digitatum

Entdeckung neuer Vorkommen weit nördlich der bisher angenommenen 
Arealgrenze. In Kooperation mit dem Institut für Ernährungswissenschaften 

anderen Antioxidantien ist und – bei geeigneter Kultivierung – eine billige 
und wirksame Quelle zur verbesserten Ernährung und zur Vermeidung von 
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02.09.2007. Foto: G. Jetschke.

1999. Foto: G. Jetschke.
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Populationsdynamik der Grünalge Cladophora
auf die benthische Sukzession in Flüssen sowie zur Dynamik von Baetis-

Zuge der Renaturierung die Dynamik der Diasporenbank am ehemaligen 

einer erstaunlichen Persistenz des Salzschwadens (Puccinellia distans) 
in tieferen Schichten auch noch zehn Jahre nach seinem oberirdischen 
Verschwinden (Markus WAGNER WAGNER

Oecologia – vgl. Kap. 2.2.2).

naturschutzbezogene populationsökologische Themen bearbeitet 

Bocks-
 (Himantoglossum hircinum). Aus umfangreichen Daten 

Individuen dieser gesetzlich geschützten Orchideenart konnten neue 

benachbarten Populationen gewonnen und in renommierten internationalen 
Zeitschriften publiziert werden (Marion PFEIFER PFEIFER et 

(Ranunculus acris) oder Spitzwegerich (Plantago lanceolata

Schiefergebirge nachgewiesen werden (Nidal ODAT ODAT et al. 

berühmten und touristisch bedeutsamen  in den letzten Jahren 
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insbesondere die immer frühere Wiesenmahd die vollständige Ausreifung 
der Samen verhinderte und überdies Mulchen im Herbst (statt Ausräumen 

 
(Thüringer Wald) wurde im Auftrag einer Unteren Naturschutzbehörde 

baldige positive Entwicklung erwarten lässt. Dabei zeigte sich der unmittelbare 
Erfolg der Maßnahme durch Einsatz der Chlorophyll-Fluoreszenz-Methode 
an ausgewählten Sphagnum-

erkennbarer Umbau der Moos-Gesellschaften erst nach Jahren erfolgt.
Weitere Forschungsthemen waren der Verlauf der nach Nutzungsaufgabe 

dem Kernbergplateau (Wöllmisse) einschließlich der Erarbeitung eines 

und das Vorkommen von Säure bzw. Moder anzeigenden Arten in der 
Krautschicht von Kiefernforsten auf Muschelkalk (Juliane Helm 2013). Mit 

Arten (APPENROTH

zum detaillierten Vergleich morphometrischer Merkmale von Haus- und 
Wildkatze (KRÜGER PLATZ

Etwa ab dem Jahre 2000 wurden zunehmend Themen der in Thüringen 
erstmalig etablierten Dendro-Ökologie in der 2011 so umbenannten AG 

Demographie und ökologische Standortvergleiche von Gemeiner Esche und 
Schwarzkiefer (und deren Rolle in der einsetzenden Sukzession auf Trocken- 
und Halbtrockenrasen) an den Muschelkalk/Röt-Hängen im Mittleren 

den Arten der Krautschicht. Anhand der rekonstruierten Altersstruktur der 



geschnitten wurden und seitdem durch Stockausschläge mehrstämmig 

eines aufsteigenden Hanggradienten sehr rasch in ihr physiologisches 
Pessimum gerät und daher an den Steilhängen kaum Fuß fassen kann 

kann die 

standortgerechten Laubmischwald begünstigen (Johanna Chervontseva 
2010). 

Seit etwa 2011 wurden vermehrt dendrochronologische und 
-

der Praxis aber mitunter als problematisch erweist. So können stärkere 

Ringe vortäuschen und extrem schlechte Jahre zu Ringausfällen führen. 

 

Kraftaufwand beim Ein- und Ausdrehen des Zuwachsbohrers. Obwohl die 

haben. Dies liefert zum einen das ökologische Verständnis über die Reaktion 

von Holz aus der Vergangenheit vorliegen (unsere derzeit älteste noch 
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Fotos: G. Jetschke.
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lebende Eiche in der Jagdanlage Rieseneck bei Hummelshain zeigt ihren 

werden die absoluten Zuwächse mit zunehmender Höhe am Hang extrem 

natürliche Vegetation postulierten. Dendrochronologische und statistische 
Methoden wurden auch bei der  
aus dem Spätglazial (in der Oberlausitz) an Hand von Isotopenverhältnissen 

Durch eine Kombination von dendrochronologischen Untersuchungen und 
der Auswertung alter Karten und schriftlicher Archivquellen konnten zudem 

  
an den Muschelkalkhängen um Jena geleistet werden. So zeigte sich 

ab etwa 1920 wuchsen in deren Schatten Laubhölzer (bes. Rotbuche) auf 

Kompetenzzentrum von ThüringenForst (Gotha) Untersuchungen zum 
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Zuwachsverhalten der  und zu ihrer forstlichen 

insbesondere auf bereits sommertrockenen warmen Standorten. Es deutet 

extrem stark gelitten hat (zwischen 1960 und 1990 sind fast alle Jahrringe 

Tannen plötzlich wieder normale Jahrringbreiten aufwiesen. Die Auswertung 

 (aus 

der Heimatverein Drackendorf (zu Jena gehörend) um Unterstützung bei der 
(Abb. 

Ausmessungen der Jahrringbreiten entlang von vier Radien und Abgleich mit 
einer Fichten-Chronologie für Thüringen (mit freundlicher Unterstützung 

Rittergutsbesitzer Ferdinand von Helldorf gehörte (am inneren Röhrenrand 
beginnen die Ringe erst 1759). Diese Datierung paßt gut in den historischen 

mit Quellwasser vom Einsiedlerberg gespeist wurde. 
Auf Wunsch des Forstamts Jena-Holzland wurden mächtige Solitäreichen 



im Revier Hummelshain (Jagdanlage Rieseneck) beprobt. Da die meisten 

datiert werden konnten (also fast 500 Jahre alt und damit älter als die Jenaer 

2016).    

Nach wie vor ist Thüringen in Deutschland hinsichtlich der 
Dendrochronologie unterrepräsentiert. Die Rolle der Schwarzkiefer auf 

die sowohl mit theoretisch-konzeptionellen Ansätzen als auch mit handfester 
Dendrochronologie bearbeitet werden sollten.

GOTTFRIED JETSCHKE
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Als 
-

Christian Stenseth (Oslo) führte er verhaltensökologische Studien zur Wir-
kung von Habitatfragmentation auf Kleinsäuger durch. Diese Forschungs-

-

allem um die weitere Aufklärung des Ursachenkomplexes für Massenver-
mehrungen gehen sollte (HALLE & STENSETH

Dazu kombiniert die AG Kleinsäuger-Ökologie (Ltg. Stefan Halle – Abb. 

Landschaftsökologie. Neben empirischen Freilandstudien an experimentellen 

Modellierung eine Rolle. Eine Spezialität der Gruppe sind experimentelle 
Arbeiten auf Populationsniveau sowie die verhaltensökologische 

stets die evolutive Entstehung und Stabilisierung von Verhaltensstrategien 

Fitnesskonsequenzen sowie Analysen zu Evolutionär Stabilen Strategien 
(ESS) beinhaltet. 

in der  durchgeführt. Remderoda liegt nur 5 km 
westlich von Jena und bietet mit den Arbeitsräumen und der zur Verfügung 

Die Anlage selbst besteht aus sechs weitgehend identischen Gehegen von 

räumlich-zeitlichen Aktivität nur unter Räuberdruck sinnvoll zu untersuchen 
ist. In zwei zusätzlichen Kleingehegen von 10 m x 10 m Größe können 

Gehegen bietet die Wiesenvegetation den natürlichen Lebensraum mit 

Acta Academiae Scientiarum, Band 15 (2016) 99-104



100

Wühlmäuse: Hauptart ist die  (Microtus arvalis
 (Clethrionomys glareolus) statt. 

um selbsttragende Populationen mit weitgehend natürlichen Sozialstrukturen 
zu beherbergen. Durch regelmäßige Fallenfänge und nötigenfalls sanfte 

natürlichen Populationen entspricht. Alle Tiere werden individuell mit 

Mit dem Rasenmäher lassen sich ohne großen Aufwand unterschiedliche 

ihren Auswirkungen auf die Populationsdynamik und das Verhalten der 
Mäuse verglichen werden können. Über Tore lassen sich die Gehege bei 

Normalerweise werden die Versuche während der Reproduktionsperiode von 

auch Winterarbeiten möglich. Seit Inbetriebnahme der Anlage im Jahre 2000 

für die Infrastruktur der Anlage verantwortlich und sein außergewöhnlicher 
Einsatz garantierte über die Jahre hinweg und bei wechselnder sonstiger 

Arbeiten zu Dispersalerfolg und Fitnesskonsequenzen bei Wühlmäusen 
HAHNE

spieltheoretischen Modells unterstützt wurde. Weitere Versuche wurden unter 

ziehen.  
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Neben den Forschungsarbeiten in Remderoda wurden auch Studien 

Dissertationen zu nennen sind. So ging es um die Habitatnutzung und 

unterschiedlich bewirtschafteten Flächen der Unstrut-Aue (Jens JACOB

JACOB & BROWN JACOB & HEMPEL 

LINDNER & FÜLLING FÜLLING & HALLE 

HEINZE

Weitere Untersuchungen wurden im Thüringer Raum im Rahmen von 
MEYER

Anne Cziommer 2015) durchgeführt. An Fledermäusen liefen die meisten 
Arbeiten zur Kleinen Hufeisennase: Verhaltensökologie und Quartiernutzung 

SECKERDIEK

MITSCHUNAS & WAGNER 

verschiedener Waldtypen (Christian Tehenes 2006) sowie Aktivität von 
Fledermausarten in Streuobstwiesen (Elena Höhne 2011). Im Rahmen 

Affen betreut. Gerade bei diesen Arbeiten spielten Anwendungsaspekte 
hinsichtlich Management und Artenschutz eine wichtige Rolle.

Obwohl die Arbeit mit Säugetieren eine methodische Herausforderung 

ihrer komplexen Anforderungen an die Umwelt stark von anthropogenen 

Verhaltensplastizität auch eine erstaunliche Anpassungsfähigkeit aufweist. 
Das vorrangige und systemübergreifende Ziel der AG Kleinsäuger-Ökologie 

Auswahl zwischen verschiedenen Verhaltensstrategien einwirken.

STEFAN HALLE
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Archiv Halle.

Foto: Institutsarchiv.
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2005. Foto: Archiv Halle.
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Nach der politischen Wende wurde auch das Jenaer Zentralinstitut für 
Mikrobiologie und Experimentelle Therapie (ZIMET) der Akademie der 

 

1999-2003 (und danach bis 2006 mit Lehraufträgen) als Hochschuldozent 
für Landschaftsökologie und Naturschutz arbeitete und die AG Naturschutz 
leitete. Er war schon seit Jahrzehnten ein auch international bekannter 

Adresse weiterliefen. 

Publikationen erschienen. Anfangs waren es fossile Pilze und Mikrozönosen 
aus der (damals noch als triasisch datierten) alpinen Kreide (DÖRFELT & 
SCHÄFER SCHÖNBORN 

(revidiert in SCHMIDT & DÖRFELT

DÖRFELT & STRIEBICH DÖRFELT 
RIKKINEN

DÖRFELT & SCHMIDT

Ein besonderer Glücksfall war der botanisch bereits sehr versierte Alexander 

im kreidezeitlichen Schliersee-Harz (ca. 100 Mio Jahre alt – SCHMIDT et al. 

(SCHMIDT SCHMIDT

dieser Zeit entstanden zahlreiche gemeinsame Veröffentlichungen (auch mit 

der Trias- und Kreidezeit sowie des Eozäns (GROLLE & SCHMIDT

SCHMIDT & SCHÄFER SCHMIDT
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BEIMFORDE

TUOVILA

 

und systematische Arbeiten auf regionaler Ebene (NSG Leutratal: DÖRFELT 

in Deutschland (mit Verbreitungskarten) (DÖRFELT & BRESINSKY

Z. Mykol.). In seiner Zeit am Institut für Ökologie war er an mehreren 

beteiligt. So wurden neue pilzliche Inhaltsstoffe beschrieben (BERG et al. 
DÖRFELT KLEINWÄCHTER et al. 

von Imkern entdeckt (RUDESCHKO

Erforschung Sibiriens (HEKLAU & DÖRFELT

Geschichte der Mykologie (DÖRFELT & HEKLAU

DÖRFELT

DÖRFELT & JETSCHKE

DÖRFELT & RUSKE

nur denkbaren Forschungsbereichen vor. Auf seinen zahlreichen Reisen und 

eindrucksvoll zu erzählen wusste.

ALEXANDER SCHMIDT, GÜNTER KÖHLER, HEINRICH DÖRFELT 
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2002. Foto: Archiv Dörfelt. 
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 1997 auf eine Professur an die FSU Jena berufen 

München-Neuherberg tätig gewesen. Nunmehr am Institut für Ökologie leitete 

Gefüge forschte (Abb. 50). Die um fang reichen Ergebnisse aus dieser Zeit und 
deren Folgestudien fanden (in Zusammen arbeit mit etlichen Fach kollegen) 

Anfangs wurde die Rolle von Ektomykorrhizen (EM) in in-vitro-
Systemen mit Eiche (Quercus robur) und Pappelhybriden (Populus tremula 
× P. tremuloides) untersucht (BUSCOT

KALDORF  HERMANN

Pappeln und Wildtyp-Pappeln morphologisch und molekular biologisch 
charakterisiert (KALDORF

Folge land schaft um Ronne burg konnte die EM-Ver ge sell schaftung auf 
unter schied lichen Ab raum halden unter sucht werden (STAUDEN RAUSCH et al. 

Durch Einbindung in das DFG-geförderte 

dem Jahr 2000 auch die Unter suchung arbuskulärer Mykorrhizen (AM) in 

handelt es sich bei AM um die vor herrschende Mykorrhiza form im Gras land. 
Terrestrisches Haupt unter suchungs gebiet des Graduierten kollegs war das 

Gras land-Ökosysteme um fassend zu unter suchen (vgl. Kap. 2.2.2). In einem 
ersten Arbeits schritt ging es um die Optimierung molekular ökologischer 
Methoden zur Charakterisierung der AM mittels Polymerase-Kettenreaktion 

RENKER et al. 

AM-Diversität auf den nach wie vor phosphat belasteten Flächen zu er-
RENKER
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an schaulichen (RENKER

AM auf die Regeneration des Öko systems dokumentiert. Dabei konnte – 

für die Mobilisierung von Stick stoff ver bindungen in Gras land -Öko systemen 
ge zeigt werden (BLANKE

während des Regenerations prozesses (BLANKE

) experimentelle und 

BÖRSTLER

HEMPEL

von Mykorrhiza pilzen aus dem Frei land war stets das mit den klassischen 
molekularen Methoden zu bearbeitende Probe volumen. Im Rahmen des 

 (seit 2002) wurde ein weiterer Optimierungs schritt 

KÖNIG

Environm. Microbiol.).
Zu einer zentralen Fragestellung inner halb der AG ent wickelte sich die 

Interaktion der AM und EM mit anderen Organismen gruppen. Mittels eines 

HEMPEL

Weiter hin wurden interaktive Effekte von AM und hemi parasitischen 

unter sucht (STEIN

offen bar un ab hängig von ein ander er folgt (EISEN HAUER



111

Interaktion zwischen Horn milben (Oribatida) und EM unter sucht (SCHNEIDER 

RENKER et 

am heutigen Senckenberg Museum für Naturkunde Görlitz) wurden die ver-
Hebeloma

BOYLE

Res.). Ebenso wurden die systematischen Ver hältnisse in der Gattung 
Morchella (Harald KELLNER

die Wissen schaft neu beschrieben (B ASZKOWSKI

stets als Referenzen im Zusammenhang mit ökologischen Arbeiten genutzt 
werden.

Um eine weitere Vertiefung in der Untersuchung funktionaler Aspekte im 

2  

h-Horizont) die höchste Diversität an 
Laccase -Genen auf weist. Sapro phytische Pilze waren in den unter schied-

zeigten aber ins ge samt eine höhere Gendiversität (LUIS

Expression der Laccase-Gene auf RNA-Ebene unter sucht. Ein wesentliches 

Ebene detektierten Laccase -Gene auf RNA-Ebene tat sächlich exprimiert 

Diversität hin auf eine funktionale Ebene (LUIS

GÜNTER KÖHLER, CARSTEN RENKER, FRANÇOIS BUSCOT
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Abb. 50: Prof. Dr. Fran



113

 

einige dieser Folgearbeiten hier mit erwähnt sind. Die Untersuchungen 

wurden aber auch temperate Wälder sowie Agrarlandschaften einbezogen. 

sind Simulationsmodelle entwickelt und räumliche Muster statistisch 

Vor dem Hintergrund zyklischer Sukzessionen in  
(WIEGAND

Modelling) wurden die Dynamiken von Vegetationsgruppierungen untersucht 
und mit einem dafür entwickelten räumlichen Modell zur Simulation von 

MEYER

wurde die langzeitliche Vegetationsdynamik in Savannengebieten im 

Vachellia und Senegalia bezeichnet) in 
der Kalahari über 61 Jahre einbezogen werden konnten (Aristides Moustakas 

MOUSTAKAS

EISINGER & WIEGAND 

SCHLEICHER
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erforscht worden (Juliane Trinogga 2009). Später in Göttingen entwickelte 
Sebastian Hanß (2013) ein weiteres Landschaftsmodell mit dem Fokus auf 

in der israelischen Negev-Wüste ebenfalls an Akazien untersucht (CHESSON 
WIEGAND RODRIGUEZ et al. 

auf die Grasregeneration in überweideten Gebieten. Danach forschte er in 

in fragmentierten Landschaften in Abhängigkeit von ihrem Lebenszyklus 

Demgegenüber basierten Analysen hierarchischer Strukturen mittels 
räumlicher Statistik auf Untersuchungen in  (Stephan 

Muster (GETZIN

ETZIN

RODRIGUEZ & WIEGAND VISSER

AGUAYO et 

Interaktion zwischen heimischen Ameisenarten und einer aus Argentinien 
eingeschleppten invasiven Ameisenart um Nahrungsressourcen.       

KERSTIN WIEGAND, GÜNTER KÖHLER
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S. Getzin. 

Abb. 52: Fahrt zur Felddaten-Aufnahme mit Dr. Katrin M. Meyer (rechts) 
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er Postdoktorand und Assistent am Imperial College in Silwood Park 

als Modellgruppe mitbrachte (WEISSER

Unter seiner Leitung wurden diese Untersuchungen in der Jenaer AG 

Kooperation mit dem hiesigen MPI für Chemische Ökologie) sowohl 

populationsbiologischer und -genetischer sowie ökochemischer Richtung 
erweitert und vertieft (HATANO

entstanden im Zeitraum 1999-2013 in der multinational besetzten AG zwei 

Iran. Durch seine Vermittlung weilte 2006-2011 mit (Abb. 

versierter Insektenökologe und -genetiker als Senior Research Fellow am 

und zeitweilig eine Vertretungsprofessur (2009-2010) innehatte.  

Ein Hauptforschungsfeld rankte sich um die  in 

von räuberischen Marienkäfern bei Nachkommen von Acyrthosiphon pisum 
nachgewiesen worden (WEISSER

die ebenfalls die Flügelbildung bei A. pisum induzierten: hymenoptere 
Parasitoide (SLOGGETT & WEISSER WEISSER

KUNERT & WEISSER

HATANO

nur eine Gelegenheitsbeute sind (BALOG
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Aphis fabae und Megoura 
viciae
Nachkommen anregen ließen (KUNERT

KUNERT

Kontakte mit anderen Kolonisten weiter verstärkt werden (wie bei hohen 

eingeführt wurde (SLOGGETT & WEISSER KUNERT 

konnte sowohl in Labortests bei Anwesenheit natürlicher Feinde (KUNERT & 
WEISSER KUNERT

(HATANO

wobei das geblockte Pheromonsignal in Gegenwart von Marienkäfern 
JOACHIM & 

WEISSER

(SCHWARTZBERG

(SCHWARTZBERG

sich verschiedene Wirtsrassen von A. pisum in ihrem Verhalten unter dem 
KUNERT

Ent.). Physiologisch konnten weder ein Effekt des Juvenilhormon-Titers 
SCHWARTZBERG

eine Verstärkung des Alarmsignals durch zusätzliche Emission von Farnesen 
(HATANO

Ameisen und natürlichen Feinden. 
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Ein zweites Hauptforschungsfeld widmete sich der Dynamik und Genetik von 

des Rainfarns (Tanacetum vulgare

zahlreiche Neubesiedlungen zeigten (WEISSER

die genetischen Untersuchungen wurden (6-9) polymorphe Mikrosatelliten 

Macrosiphoniella tanacetaria (MASSONET

Metopleurum fuscoviride (MASSONET

sowie für den hymenopteren Parasitoiden Lysiphlebus hirticornis (NYABUGA et 

Kolonien von M. tanacetaria an Rainfarn-Ramets (Ablegern) oft nur eine 

gesamte Vegetationsperiode hinweg auftraten. Dabei erwiesen sich die Jena-

MASSONET

MASSONET & WEISSER

von trophobiotisch (durch Ameisenbesuch) verstärkter Konkurrenz bei M. 
fuscoviride. Auch diese Art wies große lokale Unterschiede in den meisten 
Parametern und eine noch ausgeprägtere Philopatrie (Ortsgebundenheit) 

LOXDALE et al. 
M. fuscoviride spezialisierte Parasitoid 

Lysiphlebus hirticornis 

zwischen genetisch verschieden strukturierten Subpopulationen (Franklin 
NYABUGA

Variabilität sowohl an einzelnen Rainfarnen als auch an verschiedenen 

Verbindung mit Inzucht zurückgeführt wurde (NYABUGA

Linn. Soc.). Dabei zeigte die Wirtsart M. fuscoviride in ihrer Genetik etwas 
stärker getrennte räumliche Muster als ihr Parasitoid (NYABUGA

Weitere Untersuchungen galten verschiedenen ethologisch-ökologischen 
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Foto: Archiv Weisser.
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Foto: Institutsarchiv.

11.06.2003. Foto: Institutsarchiv.
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Untersuchungen einbezogen wurden. So führten einige bakterielle 
Endosymbionten von A. pisum

Aphidius ervi
(LI

korrelierte die Zahl an Endosymbionten positiv mit Resistenzparametern 

Endosymbionten die Fekundität selbst unparasitierter A. pisum erhöhen 
konnte (NYABUGA

unterschieden sich in ihren Paarungsstrategien hinsichtlich ihrer Verweildauer 

NYABUGA

alleiniges Futter hingegen hohe Mortalitätsraten unter den Prädatoren zur 

Räubern Mischdiäten zwar negative Effekte ungeeigneten Futters verringern 
MEHRPARVAR et al. 

Von 2006-2010 beteiligte sich das Institut für Ökologie maßgeblich 
icultural licy-induced landscaPe 

Ecosystem Services). Dabei 

aufzudecken. Dabei koordinierte Lars W. Clement im Rahmen seiner 
Dissertation (2011) die Arbeiten zum biologischen Kontrollpotential. Dazu 

kontrolliert. Die daraus hervorgegangene Hauptpublikation (GEIGER et al. 

W. Weisser wurde zu einer der meistzitierten Arbeiten in der Agrarökologie. 

GÜNTER KÖHLER, GRIT KUNERT, WOLFGANG W. WEISSER
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Starke Veränderungen in der Umwelt infolge intensiverer Landnutzung 
und damit verbundener Eingriffe in Stoff- und Energiekreisläufe führten 

wie er in Ausmaß und Geschwindigkeit für kein anderes Zeitalter der 
Erdgeschichte nachweisbar ist. Da die Folgen für Ökosystemeigenschaften 

zahlreiche unkontrollierbare Faktoren (wie Standortverhältnisse und 

Untersuchungen solcher Wechselbeziehungen erheblich erschwert. Deshalb 

W. W. Weisser) über 10 Jahre (2000-2010) zusammen forschten. Dabei 

gab es umfangreiche Untersuchungen auf extensiv genutzten zweischürigen 

Thüringer Schiefergebirge (meist Fettwiesen) und bayerischen Frankenwald 

Acta Academiae Scientiarum, Band 15 (2016) 123-144



09.09.2009. Foto: Institutsarchiv.
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eingerichtet (KAHMEN

quantitativen Kescherfängen erfasst wurden (KÖHLER & RENKER

Gemeine Grashüpfer (Chorthippus parallelus

zu Nahrungspräferenz und Fitnessfolgen eingesetzt wurde. An in einem 
Ch. parallelus 

wurden die Nahrungspräferenzen während der Juvenilentwicklung und der 

Heuschrecken untersucht (Abb. 61). Eine Acht-Arten-Mischung erwies sich 

überlebten die Insekten meist besser als an den einzeln angebotenen 

reiche Habitate trophisch günstigere Voraussetzungen als wenig- oder gar 
einartige Wirtschaftswiesen bieten (OSWALD

UNSICKER

aber mit der Körpergröße) von Ch. parallelus positiv korrelierte. Dies zeigte 

UNSICKER

Ch. parallelus (der Jenaer Saale-Aue) in der 

FRANZKE

UNSICKER
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Auf der Grundlage der Oswald´schen Ergebnisse (Oswald 2006) 
führte Sybille Unsicker in Anlehnung an den zum Vergleich von 

CONNOLLY 

der Juvenilentwicklung erweiterte sich das Nahrungsspektrum der 

Mischnahrung war (sofern Gräser beteiligt) günstiger als einartige Nahrung 

Lebensdauer der Heuschrecken abhingen. (3) Der RFT-Wert war bei 

den Mischungen aus den Fraßergebnissen bei den Einzelarten vorhersagen. 

erklären ließen (UNSICKER

Nach Erhebungen auf 15 Mittelgebirgswiesen (2005) ergaben sich positive 

Ch. parallelus. Dieser Effekt war 
artenreichere Wiesen auch eine diversere Mischnahrung (vor allem Gräser) 

UNSICKER et al. 
Ch. parallelus 

mehr Eigelege und hatten somit einen höheren Reproduktionserfolg als 

Körperfärbung bei Heuschrecken auch für deren Fitness bedeutsam war 
(UNSICKER
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parallel Tiere der Heimatwiese mit solchen entfernterer Herkünfte gehalten. 

von Heuschrecken aus Laborschlupf und aus Wildfängen an Wiesen- versus 
Standardnahrung untersucht. Dabei unterschieden sich die verschiedenen 

eine etwas höhere Fitness als an Standardnahrung. Nahrungsübergreifend 

gleich waren. Aufgrund niedrigerer C/N-Werte der Standardnahrung waren 
auch die C/N-Werte der damit gefütterten Labortiere etwas niedriger als 

Unterschiede zwischen beiden Nahrungsklassen aufwiesen (Juliane Heimann 

Kombinierte Freiland/Labor-Untersuchungen zu den Nahrungsspektren 

weder die Nahrungsspezialisten auf (artenarmen) Fettwiesen noch die 

ebenfalls negative Korrelation von Herbivoriegrad und Spinnenabundanz 

(UNSICKER

STEIN

Ecology).  
In zwei Kurzzeit-Experimenten (72 Std.) und einem Langzeit-Experiment 

(37 Tage) wurden drei Substanzen mit 15

Freiland zu untersuchen (UNSICKER

sich letztlich die Frage nach möglichen genetischen Unterschieden 
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Abb. 61: Heuschrecken-Fraßexperiment von Annett Oswald in Remptendorf/
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zwischen den Populationen. Dazu wurde die genetische Variabilität von 

hohem intrapopularem Heterozygotiegrad - eine nur geringe genetische 

WIESNER

sich zwei der drei mituntersuchten Erzgebirgspopulationen erheblich von 

interpretiert wurde (KÖHLER & WIESNER

GÜNTER KÖHLER, SYBILLE UNSICKER, WOLFGANG W. WEISSER

welches in enger Kooperation zwischen dem Institut für Ökologie (Sprecher: 

Standort gesucht und der Antrag auf Förderung einer Forschergruppe bei der 

2002 die Aussaat auf den Versuchsparzellen erfolgen. Auf einer ehemaligen 

Artenzahl und -zusammensetzung unterschieden (ROSCHER

 sind aus dem Gesamtartenpool neun potentiell dominante 

ob Diversitätseffekte auch zwischen dominanten Arten auftreten können. Ein 

Trait-Based-
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EBELING et 

von Alexandra Weigelt und wird seit 2009 von Anne Ebeling koordiniert. 

Versuchsfeld (genau wie Extensivgrünland) wird zweimal gemäht (Abb. 65). 

bürokratischen Aufwand verbunden ist (Koord. Gerlinde Kratzsch). An 

tatkräftige Unterstützung der Personalabteilung (insbesondere von Frau A. 

Jena-Experiment nicht durchführbar gewesen wäre.
Die Folgen von mehrfach unvorhersehbarem Winterhochwasser und das 

große Sommerhochwasser 2013 brachten überdies viel zusätzliche Arbeit 
mit sich. Die diesbezüglichen wissenschaftlichen Arbeiten am Institut 

zum anderen auf die Untersuchung trophischer Wechselwirkungen. 

beteiligt waren. Von den Doktoranden promovierten an der FSU Jena 

FSU Jena. Eine erste Übersicht zur Geschichte des Jena-Experiments und 
zu wichtigen Ergebnissen lieferten WEISSER & WEIGELT

München).
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Foto: Institutsarchiv.
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dass besonders erfolgreiche (=produktive) Monokultur-Arten sich durch 
sehr unterschiedliche Kombinationen an funktionellen Merkmalen 

HEISSE

ersten Schlüsselergebnissen gehörte auch die Analyse der oberirdischen 

Artenzahl anstieg. Diese höhere Produktivität artenreicherer Mischungen war 

erreichten in Mischungen durchschnittlich eine höhere Produktivität als 
in Monokultur (Komplementaritätseffekt) (ROSCHER

Letters). Die komplementäre Nutzung von Ressourcen zwischen potentiell 
dominanten Arten stand deshalb im Mittelpunkt von Folgeuntersuchungen 

LORENTZEN 

und -größe (ROSCHER

ROSCHER

mit zunehmender Artendiversität der Mischungen änderte und die Reaktionen 
der Arten nicht unbedingt aus der Produktivität der Monokulturen hergeleitet 
werden konnten (ROSCHER

Folgerichtig beschäftigten sich weitere Arbeiten mit morphologischen 

um sich essentielle Ressourcen anzueignen (DASSLER

THEIN

In den ersten Jahren nach Etablierung des Jena-Experiments wurde auch der 
Zusammenhang zwischen der Diversität der angesäten Artengemeinschaften 

ROSCHER



ROSCHER

Untersuchungen wurde das Weidelgras (Lolium perenne

des Hauptexperiments eingesät wurden. Die Ergebnisse des Lolium-

wichtige Grundlage für ihre phänotypische Plastizität und Resistenz gegen 

Variation zu erhalten (ROSCHER

Darauf aufbauend wurde die genetische Differenzierung der Lolium-

und es konnte ein negativer Zusammenhang zwischen der Artendiversität 
der Gemeinschaft und der Gendiversität des Weidelgrases gefunden werden 
(NESTMANN

Neben Arbeiten zur Produktivität und räumlichen Stabilität der 
WEIGELT

MARQUARD  ein 

zu steigern (WEIGELT

VOGEL

der Sommertrockenheit auf Streuabbau und mikrobielle Aktivität im 
VOGEL

Artefakten durch die Dachbehandlung bei der experimentellen Manipulation 
der Niederschläge (VOGEL
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Abb. 66: Tracer-Versuch zur Wasser- und Nährstoffaufnahme mit stabilen 

Okt. 2011. Foto: Institutsarchiv.

Abb. 65: Die Flächen des Jena-Experiments müssen zwei- bis dreimal im Jahr 
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Im Vergleich dazu wurden Arthropoden-Zönosen auf Frischwiesen im 
unmittelbaren Umfeld des Jena-Experiments aufgenommen (René Pratsch 

Optimierung der Diversitätsexperimente lässt sich durch räumliche Analyse 
der Muster in der Arthropodenverteilung erreichen (Andreas Menzel 2011).  

Entfernung in der Nahrungskette abschwächte (SCHERBER

EBELING

und Konsumenten veränderten. So wiesen  aus artenarmen 

zwischen den trophischen Ebenen auf (RZANNY & VOIGT

Artenzahlen der Konsumenten als auch die Struktur der multitrophischen 
Interaktionen überwiegend durch bottom-up-Effekte bestimmt (SCHERBER et 

Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeiten lag auf Untersuchungen zu den 
Wechselbeziehungen zwischen herbivoren Insekten und verschieden diversen 

Chorthippus parallelus

SPECHT EBELING

weiterentwickelten. Dabei waren der durch die Heuschrecken verursachte 
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SCHERBER

SCHERBER

Oecologia). Erklärt werden konnte der höhere Herbivoriegrad in diverseren 

eine erhöhte Herbivorendichte (EBELING

Die seinerzeit am Institut beschäftigten Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler (auch anderer Arbeitsgruppen) waren und sind zudem an 

aus der Zusammenführung verschiedener Datensätze entstanden.  

CHRISTIANE ROSCHER, ANNE EBELING, WINFRIED VOIGT, GÜNTER KÖHLER, 
WOLFGANG W. WEISSER, ALEXANDRA WEIGELT

Prädation/Parasitismus zu untersuchen (FISCHER

sowie der Organisation und Ausführung der Forschungsarbeiten beteiligt 

Hainich-
 einschließlich Management und Feldstation in Mülverstedt liegt seither 



in der Verantwortung von W. W. Weisser. In der Etablierungsphase hatte das 

 ergaben. Weiterhin war das Institut für die Standarderfassung von 

und Experimenten wurde unter Federführung von Martin M. Goßner 
(Postdoktorand) am Institut für Ökologie entwickelt und aufgebaut (Abb. 67 

die Diversität und Struktur von Arthropodengemeinschaften im Fokus der 
Forschung. Zum anderen wurden in Wäldern sowohl einige Forstschädlinge 
als auch anderweitige Tiergruppen in ihren ökologischen Netzwerken in 

Indices der Landnutzungsintensität (LUI) für das Grünland (BLÜTHGEN et al. 

Wichtige Ergebnisse der sehr breitgefächerten Untersuchungspalette werden 
nachfolgend in ungefährer zeitlicher Folge beschrieben. 

Im Zeitraum 2007-2009 wurde die Prädation bzw. Ausbreitung von 

Nacktschnecken als Samenfresser ( ) von früh reifenden 

TÜRKE

(Labor/Freiland) ging von Kontrollsamen wie von Schnecken gefressenen 
TÜRKE 



139

Abb. 67 (li): Mit der Einfachseil-Technik gelangt Dr. Martin Gossner an 

Juni 2011. Foto: Archiv Gossner.

Gossner.

Abb. 69: In einem Phytometer-Experiment fressen Schwammspinnerraupen an 



wieder ausgeschiedene Samen von nachfolgenden Prädatoren gemieden 
wurden (TÜRKE & WEISSER

sondern vorrangig Schnecken am Fraß und damit an der Ausbreitung von 

(TÜRKE

Vergleich von diesbezüglich wenig untersuchten Laubwäldern (Markus Lange 
LANGE

2007). Dabei ergab sich eine geringere Diversität (bei höheren Fangzahlen) 

Offenlandarten zu fördern und damit die epigäischen Käfergemeinschaften 
zu verändern (LANGE

Kalamitäten blieben bisher aus.  

wurden hauptsächlich auf die unterschiedliche Geschichte von Nutzungs- 
und Schutzstrategien in beiden Regionen zurückgeführt (LANGE

Conserv.). 



 ohne (Kontrolle) und mit Raupen des Schwammspinners 
(Lymantria dispar) bestückt worden sind (Abb. 69). In daneben installierten 

angelockt wurden (GOSSNER

die Waldstruktur und mit ihr gekoppelte mikroklimatische Veränderungen 

GOSSNER

Im Sommer 2009 wurde als Teil einer vor allem die Kronenbereiche 
KOWALSKI et 

GOSSNER

 (Cryptococcus fagisuga

KÖHLER

und verstreut über alle drei Waldnutzungsformen. Im Kontext des 

KÖHLER

LNT). 

In den Jahren 2010-2012 wurden die Abundanzen des 
 (Trypodendron domesticum

durch diesen potentiellen Fortschädling untersucht (Konstantin Falck 2013). 



Auf der Schwäbischen Alb und im Hainich-Dün wurden in insgesamt 53 
Waldbeständen die Insektengemeinschaften ephemerer  

Astgabelgewässern in 35 m Höhe) auf ihre Insektenzönosen beprobt werden 
(Abb. 67). Deren Abundanzen und Artenzahlen sanken mit zunehmender 

sowie eine veränderte Wasserchemie zurückgeführt wurde. Die Artenvielfalt 

höchstwahrscheinlich aufgrund der verringerten Habitatdiversität (GOSSNER 

aus allen drei Exploratorien ergaben sich weitere neue Erkenntnisse zum 

Wäldern und im Grünland (GOSSNER

SIMONS

Artenwechsel und weniger auf Unterschiede in der Artenzahl zurückzuführen 
war. Dabei korrelierte die beta-Diversität zwischen trophischen Gilden 
deutlich stärker als die alpha-Diversität (GOSSNER

Indikatorarten (Arthropoden) für heute unbewirtschaftete Wälder aufgrund 

GOSSNER et 

Darüber hinaus lieferten die umfangreichen standardisierten Erfassungen 

die europaweite Analyse zu 

der vor allem eine Folge des hohen Artenturnovers zwischen klimatisch 

berücksichtigt werden sollte (MÜLLER

entscheidende Faktor für den Artenreichtum und die funktionale Diversität 



von Totholzkäfer-Gemeinschaften (GOSSNER

Während die Artenzahl allgemein mit steigender Mitteltemperatur an den 

schwächer bei höheren als bei niederen Temperaturen. Demnach sollten 

erfolgen (MÜLLER

Auswirkungen der Nutzungsintensiät auf die Diversität von Herbivoren 

Herbivoren (SIMONS

mit begrenzter Verbreitung waren mit höherer Wahrscheinlichkeit lokal 
seltener und unterlagen damit einem höheren Aussterberisiko unter hoher 
Nutzungsintensität (SIMONS

(SIMONS

Ökosystemprozesse hatte (BIRKHOFER

geringer und mittlerer Nutzungsintensität und seltene wie oberirdische Taxa 

Erhöhung der Landnutzungsintensität in extensiven Flächen verloren geht. 
Eine von Jahr zu Jahr wechselnde Landnutzung(sintensität) erhöhte die 
Multidiversität vor allem von seltenen Arten (ALLAN

Nutzungsintensität die Korrelation zwischen den Diversitäten verschiedener 

Diversität und des Zusammenbruchs spezialisierter Interaktionen bei hohem 
LUI (MANNING

Zudem wurden bereits 2009 im Hainich-Dün auf 22 Grünlandparzellen 
deren Populationen des Gemeinen Grashüpfers (Chorthippus parallelus) 

interpopulare genetische Differenzierung gefunden werden konnte. Weder 



großer lokaler Populationen in der Landschaft zurückgeführt wurde (Kerstin 
WIESNER

GÜNTER KÖHLER, MARTIN M. GOSSNER, WOLFGANG W. WEISSER



 einem Ruf 
an die FSU Jena auf die Professur für Terrestrische Ökologie und baute 
hier die AG Oberirdisch-Unterirdische Interaktionen auf (Abb. 70). Er kam 

(Bio itrogen) die unterirdische Lebewelt untersucht hatte. 
Um das Funktionieren von Ökosystemen besser verstehen und erklären 

werden. Im Mittelpunkt stehen dabei zahlreiche dominante Gruppen an 

Fadenwürmer und Mikroben – mit ihren Wechselbeziehungen sowohl zur 

wurden vor allem im Jena-Experiment (VOGEL

SCHWARZ

(EISENHAUER STEINAUER

in diesen Experimenten die größte Aufmerksamkeit der oberirdischen 

sich in Jena rasch etablierenden AG ganz unterschiedliche Forschungsfelder 
ab: Simone Cesarz brachte ihre Kenntnisse zu verschiedenen direkten und 

erstellte eine neuartige Interaktionsmatrix von Nahrungsbeziehungen aller im 

Stabilität von Ökosystemfunktionen (in Zusammenarbeit mit dem Zentrum 

ihre Doktorandenzeit. Viele dieser Arbeiten wurden nur möglich durch die 
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(vgl. Anhang 2). 

Auch konnte die Arbeitsgruppe nicht nur renommierte Wissenschaftler           

auch weitere fruchtbare Kooperationen und Forschungsfelder erschließen. 
So erfolgte 2013 in Zusammenarbeit mit Anne Ebeling in Remderoda die 
Etablierung einer JeNut-Fläche für das 

Ökologie international noch sichtbarer werden läßt. 
Das Jahrhundert-Hochwasser im Juni 2013 überschwemmte auch das 

Ökosystemfunktionen nach einer solchen ephemeren Katastrophe zu 

Ökosystemen zu bewerten (WRIGHT

Ein weiteres wichtiges Forschungsfeld sind die Auswirkungen 
eines 
Publikationen immer kritisch und intensiv diskutiert wurden. Aus einer 
solchen Diskussion heraus entstand eine AG-übergreifende Veröffentlichung 

von VELLEND

kleinräumig nicht abnimmt und die das Fehlen lokaler Ansätze vermerkt. 

diese Ergebnisse zur Theoriebildung unbedingt notwendig sind. Zudem 

und Interessenvertreter zu informieren und geeignete Schutzmaßnahmen 

Zusammenhänge richtig abzubilden (WRIGHT



publizistischer Coup am Institut. Dabei ging es um die Verbesserung einer 
vielgenutzten Methode

EISENHAUER

nunmehrige Lehrstuhl für Experimentelle Interaktionsökologie dem Institut 

des Jena-Experiments viel Kraft und Energie in die Weiterführung dieser 
Forschungsplattform. 

SIMONE CESARZ, NICO EISENHAUER



Ramirez zusammen mit dem MPI Chemische Ökologie. Foto: Archiv Cesarz.



Nach Stationen als Wissenschaftlicher Angestellter an den Universitäten 

 (Abb. 72) im Herbst 2013 nach Jena an das Institut 

aufbaut. 

Nährstoffversorgung (bes.  Stickstoffeinträge) und Klimawandel auf 

die den Vegetationsveränderungen zu Grunde liegenden ökologischen 
Prozesse besser zu verstehen. Die Untersuchungen decken verschiedene 

Neben einem Schwerpunkt auf temperaten Wäldern (weltweit) werden auch 

In einer kürzlich am Institut entstandenen Arbeit (BERNHARDT-RÖMERMANN 

Jahrzehnten im Mittel nicht verändert hat. Allerdings kam es auf lokaler 

Lichtverhältnissen – die wiederum in Folge menschlicher Nutzung variieren 
können – stehen großräumig wirkende Faktoren wie die Stickstoffdeposition 
oder die Wilddichte gegenüber. Die genauere Untersuchung der Auswirkungen 
von Wildverbiss und forstlicher Nutzung stehen bei kleinräumigen 

und Wiederholungsaufnahmen in Naturwaldparzellen (aus der Nutzung 
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genommenen Wäldern) Thüringens im Vordergrund. So fanden 2015 erste 

Probekreis-Methode in Kiefern- und Eschenbeständen im Jenaer Pennickental 

zu erkennen.

MARKUS BERNHARDT-RÖMERMANN 
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Forschungsthema der AG Funktionelle Vegetationsökologie. Nationalpark 
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bis dahin zum Jenaer Zentralinstitut für Mikrobiologie und Experimentelle 

von 
administrativ an die FSU Jena. Dadurch wurde die bisher ausschließlich 

Forschungsschwerpunkt die Fließgewässer waren. Auch 

Zeit bis zu seinem Ruhestand (1996) mit der weiteren Aufarbeitung seiner 
FLÖSSNER

Die AG Limnologie verfügte durch ihre Vorgeschichte über eine weit 
zurückreichende 

und für wissenschaftliche Anfragen verfügbar gemacht wurde. Dazu wurden 
von ihr und Heidrun Hopfgarten ca 10.000 wissenschaftliche und historische 
Sonderdrucke (mit dem Schwerpunkt auf Thüringer Gewässern) katalogisiert. 

von der Ökologie von Mikroorganismen und Protozoen bis zur Dynamik 

ökotoxikologische Aspekte (Nähr- und Schadstoffbelastung) mit ein. Sie 
konzentrierten sich zum einen auf die mittlere Saale und ihre Nebengewässer 

davon 7 Dissertationen. 

zum Aus- und Aufbau der Arbeitsschwerpunkte Fließgewässerökologie 

 die folgenden Studien: Lebensräume und Dynamiken 
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(Frank Mattiasch 1999). Außerdem wurde eine Reihe angewandter Probleme 
Daphnia magna zur Klärung kommunaler 

Nahrungswahl der Plötze bei hohem Fraßdruck durch andere Fischarten (Uwe 

publizierte Kurt JAX als Postdoktorand in seiner Jenaer Zeit (1993-1996) 

Forschung am Institut. 

Das Wegbrechen von Industriestandorten und damit auch ihrer 

Renaturierung forschend zu begleiten. Dies geschah im Rahmen eines 

Abwasser und Abfall) ein.



155

begründete Sanierungskonzeption unter Einbeziehung des Uferbereiches 
und der angrenzenden Flussauen der 
limnische als auch terrestrische Aspekte untersucht wurden. Im Einzelnen 

Prozesse der Renaturierung abzuleiten. Für die Restaurationsökologie 

herangezogen werden (FATTORINI & HALLE

mit denen der Grad der Naturnähe eines solchen Fließgewässers beurteilt 
werden konnte. In Detailstudien wurde die zoozönotische Längszonierung 

die Retention Partikulärer Organischer Substanzen (POM) in Abhängigkeit 

für die hyporheische Zone in der Schwarza (MEIDL & SCHÖNBORN

Assembly Rules) und die Auswirkungen einer niedrigen Staustufe auf 
Makrozoobenthos-Zönosen und POM-Speicherung untersucht worden (Jens 

Nutzungsformen der letzten Jahrhunderte und deren Auswirkungen auf das 
Fließgewässerökosystem ergänzten das Wissen um die Ökologie dieses 

 entwickelte Falko Wagner 

herkömmliche Hess-Sampler erfaßte (WAGNER

In ihrer Diplomarbeit verglich Heidi Domhardt (2006) die Entnahme von 
Makroinvertebraten mit Handpumpen versus Freeze coring (Abb. 76).

Roscher 1993) und der unmittelbaren Uferzone (Eva Krummscheidt) erfaßt. 

Ressourcennutzung blattfressender Schmetterlingslarven in fünf Transekten 
von der Quelle bis zur Mündung erforscht (Christoph SCHÖNBORN 
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Foto: AG-Archiv. 
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Leibis/Lichte

Störungen und Stressoren in Fließgewässern. Unter Federführung und mit 

Interstitials durchgeführt sowie ein Monitoring-Programm entwickelt. Die 

MEIDL & SCHÖNBORN

Rules).

Mit der Ernennung zur Hochschuldozentin und der damit verbundenen 
AG-Leitung (1999-2002) durch die von der Univ. Hamburg kommende 

 (Abb. 77) wurden die Erfahrungen in der 
Elbe 

und Querschnittsuntersuchungen in der Elbe ging es im Makrobereich 

HOLST 

von der Quelle bis zur Mündung der Elbe in Abhängigkeit von der Turbulenz 

als Retentionsgebiete für Rotatorien (ZIMMERMANN-TIMM

Aggregaten in Fließgewässern (ZIMMERMANN-TIMM 
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an Mikroaggregaten (PLOUG

WÖRNER

der Elbmündung (ZIMMERMANN-TIMM

Mikrobenaktivität im Freiwasser (KARRASCH

Ein Großteil dieser Ergebnisse fand seinen Niederschlag zudem in 5 

 

Im Gegensatz zu den umfangreichen Untersuchungen der früheren 
Forschungsstelle (mit 5 Arbeitsgruppen) und späteren Abteilung Limnologie 
(der AdW) im Stechlinsee und in benachbarten Seen (1959-1992) blieben 
Stehgewässer nunmehr nur ein Nebenschauplatz der limnologischen 

Lösungen und Sanierungen. Ein weiterer Aspekt war die Ökologie 

Abhängigkeit von abiotischen Faktoren auf dem Jenaer Windknollen (Jens 
Arle 2000) sowie mit den Arbeiten von Doreen Seidl (2002) und Clemens 

von Erd- und Knoblauchkröte untersucht (Iris John 2003). Hinzu kamen 
noch Untersuchungen in Salzlacken am Neusiedlersee (ZIMMERMANN-TIMM 
& HERZIG ZIMMERMANN-
TIMM

Tiefen des NW-Indiks (KOPPELMANN

Heinrich Dörfelt und Ursula Schäfer initiiert und durchgeführt wurden 

HEIKE ZIMMERMANN-TIMM, GÜNTER KÖHLER, WILFRIED SCHÖNBORN (†), UTE 
RISSE-BUHL, EVA-BARBARA MEIDL 
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Lebensräumen aufzuklären. Während auf dem Gebiet terrestrischer und 

aquatischer Lebensräume von Flüssen und Seen bis zum Grundwasser. 

terrestrischer (´terrestrial subsurface´) und aquatischer Lebensräume 
(Grundwasser) verknüpft. 

Eine zunehmend wichtige Rolle spielte bei den genannten Untersuchungen 

die Sequenzanalyse phylogenetischer bzw. funktioneller genetischer Marker 

die Erstellung von Klonbibliotheken erste Einblicke in die Diversität 
mikrobieller Gemeinschaften durch Analysen von ca. 100 Sequenzen 

Probe erlauben und damit eine viel tiefere und höher aufgelöste Erfassung 
der mikrobiellen Diversität ermöglichen. Durch die Anbindung an das 

Intensivierung im Rahmen diverser Kooperationen mit Wissenschaftlern des 
iDiv-Konsortiums (vgl. Kap. 1.5). 
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genetischen metabolischen Potentials ganzer mikrobieller Gemeinschaften 
(Metagenomik) sowie die aktiv vertretenen Funktionen und Prozesse 
(Metatranskriptomik) abbilden. Diese Neuausrichtung erforderte eine 

unter anderem durch die Anbindung an iDiv sowie die Leitung bzw. 

meteorologischen Randbedingungen) und vier Graduiertenprogrammen 

Die durch Heike Zimmermann-Timm eingebrachten Forschungen 
an aggregat-assoziierten mikrobiellen Gemeinschaften wurden unter 

biologische Systeme auf der Mikroskala bilden sich durch Ansiedlung von 

Gewässers (aus autochthonen und allochthonen Quellen) durch mikrobielle 
AUGSPURGER

werden beispielsweise an Wehren bei herabgesetzter Fließgeschwindigkeit 

darin ablaufenden Nährstoffumsetzungen wird letztlich der Abbau dieser 
organischen Substanzen beschleunigt (POHLON

wenngleich dabei von dynamischen Prozessen im Sediment überlagert 
(SPÄNHOFF
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C-Quellen nutzten (POHLON

Laborexperimenten konnte im Strömungskanal mittels stabiler Isotope in 
Inkubationen mit 13CO2

RISSE-BUHL

Microbiol. Ecol.). Eine wichtige C-Quelle in entstehenden epilithischen 

wiederum Abbauraten verstärkte (AUGSPURGER & KÜSEL

Weitere Studien zeigten die Auswirkungen der Strömungsgeschwindigkeit 
und Sedimentation auf die Struktur von Ciliaten-Gemeinschaften und auf 

war (BÖHME RISSE-BUHL & KÜSEL

RISSE-BUHL

verschiedenen Temperaturen und Ammonium-Konzentrationen dominierten 

AVRAHAMI

im Laufe von drei Monaten eine starke Veränderung der ursprünglichen 
Diversität und Zusammensetzung dieser Gemeinschaften festzustellen war 
(HERRMANN

Vor dem Hintergrund des Klimawandels rückten zunächst Moore und 

 im bayerischen Fichtelgebirge 

durchgeführten Forschungsarbeiten fokussierten vor allem auf (a) vertikale 



(b) Auswirkungen simulierter Sommertrockenheit und nachfolgender starker 

Sulfatreduktion im Moorkörper beteiligt waren (SCHMALENBERGER

Porenwassers im natürlichen Moorkörper unter experimentell veränderten 
Trocken- und Regenphasen zeigte eine Anreicherung von Fe(III) und Sulfat 
als Folge langer Trockenperioden und deren wichtige Rolle als alternative 

durch Untersuchungen des Potentials zur Eisenreduktion bestätigt wurde 
(KÜSEL

extreme Wetterereignisse die Kohlenstoffspeicherung in den Moorböden 
nicht veränderten (REICHE

Wasserstandsabsenkungen zur Simulation sommerlicher Trockenperioden 
ließen die Nitratkonzentration in den oberen 10 cm des Moorbodens stark 

Ammonium-oxidierender Mikroorganismen im Moorboden durch 
Archaea dominiert wurden und dass diese auch für einen hohen Anteil 

HERRMANN

Environm. Microbiol.). In mehreren Arbeiten wurden die Diversität und die 
Rolle säuretoleranter mikroaerophiler Fe(II)-oxidierender sowie anaerober 

LÜDECKE

Reduktion und Methanbildung als konkurrierende Prozesse im Moorboden 
(REICHE

2- und 
Methanbildung resultierten in der Entwicklung eines Torfqualität-Indexes 

besser vorhersagen zu können (REICHE

verschiedener mikrobieller Prozesse und wiesen die wasserstoff-abhängige 
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wichtige Prozesse aus. Untersuchungen der beteiligten Organismengruppen 
wiesen zudem auf die Anwesenheit bisher nicht beschriebener Gruppen von 
Acetogenen in dem schwach sauren Niedermoorboden hin (HÄDRICH et al. 

Seit 2011 erfolgten Studien in der postvulkanisch aktiven Zone des 

große Mengen an Kohlendioxid freigesetzt werden. Untersuchungen der 

Diversität der Gemeinschaften sowie einen deutlich erhöhten Anteil von 
Methanogenen und Vertretern der Acidobacteria im Vergleich mit nicht 
durch erhöhte CO2

BEULIG

CO2-Konzentrationen in diesen Moffettensystemen einen starken 

Kohlenstoffverbindungen und damit auf den gesamten Kohlenstoffumsatz 

67% des organischen Kohlenstoffs aus geogenem CO2 stammte. Der hohe 

für den Kohlenstoffabbau als vielmehr durch den Ausschluss meso- und 
makroskopischer Eukaryoten aufgrund der hohen CO2-Konzentrationen 

BEULIG et 

von hohen CO2-Ausgasungen auf biogeochemische Prozesse und die 

(unerwünschten Gasaustritten) führen könnte. Von daher fanden diese 
Arbeiten auch in der Presse ein großes Echo.

Das ehemalige um Ronneburg mit seinen 

mikrobieller Prozesse für Schwermetallmobilisierung und -festlegung zeigte 
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Geomikrobiologie. Foto: Archiv Küsel. 
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BURCKHARDT et 

Uran und Nitrat beteiligt (AKOB

Abbau beschleunigten (BURKHARDT

beteiligten Mikroorganismengruppen aus der Gattung Geobacter erwiesen 
sich in Kultur als überaus tolerant gegenüber hohen Konzentrationen von 

BURKHARDT

Environm. Microbiol.). In weiteren Studien wurde die Rolle von Sulfat- 

SITTE

(hier Nickel und Kobalt) zur Schwermetall-Festlegung bei (SITTE

fanden sich trotz hoher Schwermetallgehalte hohe Abundanzen 
Gallionellaceae (FABISCH 

gab es zur Gemeinschaftszusammensetzung und biogeochemischen 

AKOB

SITTE

nährstoffarme 

wesentliche Komponenten im Eisenkreislauf zwischen Freiwasser und 
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Gattungen Acidimicrobium Ferrovum Acidithiobacillus u. a. gebildet (REICHE 

Fe(III) durch Vertreter der Gattungen Acidiphilum Albidiferax und Geobacter 
LU

CIOBOT  

der genaueren Charakterisierung dieser eisen-reduzierenden mikrobiellen 
Gemeinschaften und deren Abhängigkeit beispielsweise vom pH-Wert 
(BLÖTHE

Ein sich aus dieser Forschungsthematik ergebender angewandter Aspekt 
war die Aufklärung von Struktur und Funktion säuretoleranter Eisenoxidierer 
und -reduzierer in technischen Systemen von Tagebau-Gebieten. Hier setzen 

Pumpensystemen qualitativ und quantitativ in Abhängigkeit von der 
Mineralzusammensetzung verschiedener Rostformen untersucht und mit 
geochemischen Parametern sowie der Zusammensetzung der mikrobiellen 
Gemeinschaften im Grundwasser verglichen (WANG

Mikroorganismen leben und agieren in der Natur in komplexen 

untereinander und mit ihrer Umwelt zu kommunizieren. Diese Kommunikation 

Interaktionen aufzuklären. Als Modellsystem dienen seit 2012 die erwähnten 

aufgrund des hohen Eisengehalts und der extremen Standortbedingungen 

Seen. Hier konnten die wichtigen Schlüsselorganismen isoliert (MORI et 

Aggregatbildung bei den sonst beweglichen Eisenreduzierern in Kontakt 

beschleunigt wurde.  
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Hierbei geht es um die mikrobielle funktionelle Diversität in unterirdischen 

den 
unterirdischer terrestrischer Lebensräume wurden hier in einer ersten 

biogeochemischen Systemen in Karsthöhlen untersucht. In der beim 
Tunnelbau für eine Schienentrasse durch den Thüringer Wald entdeckten 
spektakulären Herrenberg-  konnte im kurzen Zeitfenster bis 
zu ihrem Verschluss die Karbonatmineralisation (Calcit) an Stalaktiten 
mittels Raman-Spektroskopie und Laser-Scanning-Mikroskopie untersucht 
werden. Es fanden sich vor allem metabolisch aktive Proteobakterien 

RUZNYAK KEINER

Chem.). Im Rahmen der Forschungsplattform 

Vorland ein Aquifer-Transekt in Schichten des Oberen Muschelkalkes 

und Funktionen unterirdischer Lebensräume. Grundlegende Fragen sind 
hier: (a) Welche Organismen leben in den unterirdischen Lebensräumen? 
(b) Welche Interaktionen gibt es zwischen diesen Organismen und mit ihrer 
Umwelt? (c) Welche Zusammenhänge und Verbindungen gibt es zwischen 
ober- und unterirdischen Lebensräumen? Erste Untersuchungen der in diesen 
Karstgrundwasser-Ökosystemen lebenden mikrobiellen Gemeinschaften 

2012). Unter Verwendung von im Aquifer exponierten Gesteinsstückchen 
(sogenannte ´passive sampler´) zur beschleunigten Ansiedlung von 
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bildeten die Lebensgemeinschaften der terrestrischen unterirdischen 
Lebensräume Nahrungsnetze mit pro- und eukaryotischen Organismen 
verschiedener trophischer Niveaus (AKOB & KÜSEL

RISSE-BUHL et 

Diversität und Verteilungsmuster mikrobieller Gemeinschaften im Aquifer 

hohe Fraktion der mikrobiellen Gemeinschaft das genetische Potential 
zur autotrophen CO2-Fixierung besaß und dass autotrophe C-Fixierung 

durch Oxidation reduzierter Stickstoffverbindungen hinzukam (OPITZ et al. 
HERRMANN KÜSEL et al. 2016). 

Neben der Untersuchung der funktionellen mikrobiellen Diversität in den 

Prozessen unter simulierten Aquiferbedingungen in einer der Klimakammern 
des Institutes für Ökologie statt. 

MARTINA HERRMANN, KIRSTEN KÜSEL, GÜNTER KÖHLER
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Spezielle Zoologie und Entomologie (1965) sollte in der Lehre auch die 

Exkursionen. Die ersten Veranstaltungen wurden bereits im Herbstsemester 
1965/66 angeboten: die Vorlesungen Tierökologie und Zoologie (für 
Landwirtschaftsstudenten) sowie zoologische Exkursionen (gemeinsam mit 
Kollegen vom Lehrstuhl für Allgemeine Zoologie und Tierphysiologie von 

Spezielle Zoologie der Arthropoda und Spezielle Zoologie II (Chordata). 
Erstmals wurden auch ein ganztägiges Großes Zoologisches Praktikum 

das Zoologische Praktikum (Teil II) sowie die Vorlesungen Allgemeine 

orientierte Ausbildung ein fundiertes Studium der Ökologie zu integrieren. 
Dies manifestierte sich bereits in den ersten mehrwöchigen Ökologischen 

Untersuchung eines Gebietes im Jenaer Raum. Ohne ersichtliche Zäsur 

Wissenschaftliche Mitarbeiter in der Ökologie. Anfang der 1970er Jahre 

Acta Academiae Scientiarum, Band 15 (2016) 173-190
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beschrieben BÄHRMANN & HEINRICH

den späten 1970er Jahren kamen zur Ausbildung von Diplombiologen 

für Medizin-Studenten (die der Zoologe Erwin Hentschel mit großem 
Engagement durchführte) hinzu. Diese beinhalteten die Vorlesungen 

humanparasitologischen Praktikumsteil mit etwa 300 Studenten (der Human- 

absolvieren und dazu eine Abschlussarbeit über eine selbst gehaltene 
Lehrveranstaltung zu schreiben. 

MAEDOWS & MEADOWS 

Lehrveranstaltungen kam der Wissenschaftsbereich in die Wendezeit.  

Die speziell-zoologischen Lehrveranstaltungen wurden von Mitarbeitern 

von Martin S. Fischer (1993) auf den Lehrstuhl für Spezielle Zoologie 
und Evolutionsbiologie an diesen abgegeben. Dadurch eröffnete sich die 

Jahre das Spektrum an ökologischen Lehrveranstaltungen beträchtlich zu 
erweitern. So stiegen mit den Studentenzahlen auch die Lehranforderungen 

personeller Verstärkung durch zwei Mitarbeiter der Sektion Mathematik 
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und mit der 1993 hinzugekommenen Limnologie umsetzen ließen. Nach 

bauten die Mitarbeiter im Jahre 1992/93 erneut ein  
mit wahlweise terrestrischer oder limnischer Ausrichtung und sehr viel 
breiteren Dimensionen auf: mit einem Ökologischen Großpraktikum 

Organismen und Marine Ökologie. Seitdem wurden in der Fachökologen-

Datenanalyse und (multivariat-)statistischen Auswertung gelehrt sowie in 
Kursen und Praktika Kenntnisse zu skalenübergreifenden Raummuster- und 

vermittelt (W. Voigt). Hinzu kamen einwöchige Praktika zu statistischen 

ökologischer Daten sowie zur Computersimulation ökologischer Systeme 

geworden ist. Zudem wurde im Jahre 2000 die praktische Einführung 

Da Anfang der 1990er Jahre fächerübergreifend ein großes und breites 

einige Lehrangebote immer auch von Studierenden anderer Studiengänge 

und Medizinischen Fakultät etabliert werden. Und vom internationalen 

und Spanien) wurde 1992 der erste Jahrgang immatrikuliert. Auch an der 
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Ökologie in der Lehre an verschiedene Fachbereiche bzw. Organismengruppen 

Umbruchzeit 1991/92 nur gegen erhebliche Widerstände (besonders aus den 

 

und weiterer neuer Kolleginnen und Kollegen weitete sich das Angebot derart 

Lehrveranstaltungen (davon ein Drittel obligatorisch) zu allen nur denkbaren 
ökologischen Fachgebieten auf dem Programm standen. Hinzu kamen in 
terrestrischer Ökologie noch Vorlesungen zur Agrarökologie (Jörg Perner – 

Aquatische Lebensgemeinschaften und Ökologie der Fließgewässer 
weitergeführt und dazu noch eine Spezialvorlesung (Sediment-Freiwasser-
Kopplungen) angeboten. Diese wurden in der Folgezeit durch Kirsten Küsel 

durch eine einwöchige Limnologische Geländeübung und die Vorlesung 
Limnochemie und mikrobielle Ökologie.      

Ab 1999 stellte die Universitätsleitung Sondermittel für  zur 
Verfügung. Seither werden für die Grundvorlesung Allgemeine Ökologie 

Veranstaltungen wurden inzwischen immer mal wieder Tutoriumsangebote 
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Aufteilung in Haupt- und Nebenfach noch beibehalten wurde. Mit der 

aufgrund des schon im bisherigen Diplomstudiengang klar strukturierten 

(teils englischsprachige) Lehrveranstaltungen und Module gibt. 
Neben wöchentlichen wissenschaftlichen Institutsseminaren und 

Kolloquien (in den Vorlesungswochen) wurde 1997 ein zweitägiges 

Reinhardt 1995/96 während eines Forschungsaufenthaltes an der University 

Jahr bearbeitetes Thema zu referieren. Von 1997-2015 wurden insgesamt 

verschafften. 

  

zumeist als Halbtagsveranstaltungen in die (auch geologisch) abwechslungs- 
wie artenreiche Trias-Landschaft des mittleren Saaletales führten. Seit den 

Slowakei führten. 



Ökosysteme führten. Seit den späten 1960er Jahren wurden diese auch      
von der Ökologie 

 maßgeblich mit organisiert und getragen. 
So ermöglichten Rahmenvereinbarungen mit Partneruniversitäten des 

beteiligten Universitäten vorbereitet und geleitet wurden. So konnten 
mit Studenten ausgehend von der georgischen Hauptstadt Tbilissi weite 

Gebirge und den Moldau-Klöstern im Norden bis zum Donau-Delta und 

Jahren geschlossener Vertrag mit der Universität Priština ermöglichte es 

sowohl die (seinerzeit albanisch- wie serbischsprachige) Universität als auch 
interessante Teile des Landes kennenzulernen. 

Nach der Wende öffnete sich für Fernpraktika und Großexkursionen die Welt 

Kontakten zu westdeutschen Kollegen und mit deren Unterstützung wurden 
ein/zweiwöchige  mit breit angelegten marin-
terrestrischen Programmen an der deutschen Nordseeküste möglich: 1991-

zu meeresökologischen Praktika auf der tyrrhenischen Insel Giglio/Italien 

Claus Valentin mediterrane marine Lebensräume bei Schnorchel- und auch 
Tauchgängen inspiziert und von Stationsmitarbeitern ertauchtes reichhaltiges 

Studien in den vielfältigen Macchien und Garrigues der Insel durchgeführt 
wurden (KÖHLER
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Entwurf: H.-U. Peter.



Studentengruppen in die Antarktis: in den Südsommern 2000/01 und 

herausragende Naturräume meist außerhalb der Zivilisation kennenzulernen 

(schriftlichen und mündlichen) Exkursionsberichten dokumentiert worden. 
Die AG  bestritt neben zahlreichen Tagesexkursionen ebenfalls 
etliche Große Hydrobiologische Exkursionen: Flachwasserseen und 

drei Ltg. H. Zimmermann-Timm). 

Im Laufe der fünf Jahrzehnte wurden an der Jenaer Ökologie insgesamt 

Fünftel nach der Wende (Institutsarchiv). Zudem fungierten Mitarbeiter 

wurden und deshalb hier unberücksichtigt geblieben sind. Die damit 

darunter 3 Habilitationen und 17 Dissertationen (Abb. 95). Nach der Wende 



96). Die insgesamt sechs Habilitationsschriften verteilten sich nach den 

Während der ersten 25 Jahre entstanden relativ viele Arbeiten in den 1970er 
Jahren (max. 1973 – 13 Arbeiten) auf dem Höhepunkt der Dormanz- und 

durch die verordnete Ausbildungskonzentration auf Mikrobiologie 
zurückzuführen war.  Während der letzten 25 Jahre vervielfachten sich die 

Geomikrobiologie (K. Küsel). Zum anderen kamen nach Einführung der 

 
GÜNTER KÖHLER
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hervorgingen. Dabei unterlag das Publizieren im Laufe der Jahrzehnte 
einem beträchtlichen Wandel. So veröffentlichte man zu DDR-Zeiten fast 

aus dem westlichen Ausland als Rezensionsexemplare zu bekommen. So 

Mitarbeiter gefüllt wurden. Von der AG Limnologie wurde die Fachzeitschrift 

Sprachrohr der internationalen limnologischen Forschung entwickelte. Zum 
Herausgebergremium gehörten viele Jahre Wilfried Schönborn (Managing 

(Editorial Assistant). Die Zeitschrift wird seit 1992 in Kooperation mit der 

1993 im Science Citation Index Expanded. Eine Übersicht zur Mitarbeit 
Jenaer Ökologen in Herausgebergremien wissenschaftlicher Zeitschriften 
gibt Anhang 3. 

Nach der Wende wandelten sich recht rasch der Anspruch an und der Druck 

zunehmend in englischer Sprache und weltweit in >60 renommierten peer-

Acta Academiae Scientiarum, Band 15 (2016) 191-200
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im Gegenzug auch wieder als Manuskriptgutachter tätig waren und 
sind. Im Zuge dieser Entwicklung und Internationalisierung verloren 

Die heutige harte Wissenschaftswährung auch von Ökologen sind Impact-

längst entsprechende Plattformen bereitstellt.

würde. Abschließend sollen aber zumindest noch die aus der Lehre 

Ein wesentlicher Teil der Lehre in Spezieller Zoologie (1966-1992) und 

sich dies mit den herkömmlichen weitgehend verbal-fachterminologischen 

ein von Elsbeth Lange und Wolfgang Heinrich verfasstes und von 13 
 mit 120 

BÄHRMANN

und diese teils als Handblätter erfolgreich bei zoologischen Exkursionen 

MÜLLER herausgegebene 
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 welches 2015 in der mittlerweile 

Jenaer Ökologen waren zudem an Überarbeitungen und Neubearbeitungen 

Deutschland) beteiligt: Zikaden (MÜLLER

WITSACK BÄHRMANN – 

(SANDER KLAUSNITZER KÖHLER INGRISCH

Mottenschildläusen (BÄHRMANN). 

daraus folgenden 

Limnologie-Standort Jena.

1978. KLAUSNITZER, B. & F. SANDER: Die Bockkäfer Mitteleuropas. Cerambycidae (Die 
 

1978. LANGE, E. & W. HEINRICH: ir bestimmen P anzen. – Der Kinderbuchverlag 

.: Bäume und Sträucher der Görlitzer Grünanlagen. – Suppl. Abh. 

1984. MÜLLER, H. J.

Bestimmung wirbelloser Tiere im Gelände. Bildtafeln für zoologische 
Bestimmungsübungen und Exkursionen. Hrsg. MÜLLER, H. J.
BÄHRMANN, R. 

KÖHLER
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Anhang

Anhang 1: Arbeitsgruppen am Institut für Ökologie (1990-2016) 
und assoziierte Professuren am Deutschen Zentrum für integrative 

Ökosystemforschung Gerhard Schäller 1990-1995 
(Ruhestand)

Ökosystemforschung Winfried Voigt

Ökosystemforschung I 1996-1997 
(Ruhestand)

Ökosystemforschung II Winfried Voigt 1996-1997

Ökosystemanalyse Winfried Voigt seit 2002

Ökophysiologie 1990-1992

Populationsökologie 1992-1996

Populationsökologie Günter Köhler 1996-1999

Populationsökologie Wolfgang Weisser 1999-2003

Multitrophische Interaktionen Wolfgang Weisser 2003-2011

Populationsökologie Holger Schielzeth seit 2016

Naturschutz/Landschaftsgestaltung Wolfgang Heinrich 1990-1992

Naturschutz/Landschaftsgestaltung Rolf Marstaller 1992-1996

Geobotanik Rolf Marstaller (Ruhestand)

Naturschutz Heinrich Dörfelt 1999-2002

Wirbeltierökologie Hans-Ulrich Peter 1990-1996

Ornitho-Ökologie Hans-Ulrich Peter

Polar- und Ornitho-Ökologie Hans-Ulrich Peter

Verhaltensökologie Stefan Halle 1996-2000

Kleinsäuger-Ökologie Stefan Halle seit 2000
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Theoretische Ökologie Gottfried Jetschke 1990-2000

Gottfried Jetschke 2000-2011

Dendro-Ökologie Gottfried Jetschke 2011-2016 
(Ruhestand)

Funktionelle Vegetationsökologie Römermann

Limnologie Wilfried Schönborn (Ruhestand)

Limnologie Heike Zimmermann-
Timm 1999-2002

Limnologie / Geomikrobiologie Kirsten Küsel

Aquatische Geomikrobiologie Kirsten Küsel seit 2009

1999-2003

Räumliche Ökologie Kerstin Wiegand

Ober-/unterirdische Interaktionen Nico Eisenhauer

Ökosystemare Dienstleistungen

Molekulare Interaktionsökologie Nicole van Dam

seit 2015
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Anhang 2
Institut für Ökologie (1966-2015).

(Projekt)

Ilse Weinhold 1966-um 1990

Gärtner Ingo Schröter 1966-um 1970

Technische Assistentin Ute Gangloff 1965-vor 1973

Technischer Assistent Herr Hoffmann Anfang 1970er

Technische Assistentin

Technische Assistentin verh. Schmidt

Technische Assistentin 1975/76

Technische Assistentin 1973/75-2006

Technische Assistentin Ingrid Jakobi

Technischer Assistent Jürgen Heyer

Technische Mitarbeiterin Frau Zenker (kurzzeitig)

Terrestrische Ökologie

Sekretär (Institut) Alexander Haase

Techn. Assistentin/Sekretärin

Sekretärin (Institut) Carola Schache

Sekretärin / FA Denise Goepfert seit 1996

Technische Assistentin Sybille Koch (Steudnitz-P.)

Technischer Mitarbeiter Volkmar Haus seit 2000 
(Remderoda)

Technische Assistentin Sylvia Creutzburg seit 2001 



Technische Assistentin Silke Schroeckh (Exploratorien)

Technische Assistentin Ilka Egerer verh. Wolf seit 2001 

Technischer Mitarbeiter Tim Walther

Jena-Experiment

Gärtnerischer Mitarbeiter Steffen Eismann seit 2002

Gärtnerische Mitarbeiterin seit 2002 

Gärtnerischer Mitarbeiter 2002-2003 

Gärtnerin/Techn. Assistentin Ulrike Wehmeier 2002-2005

Gärtnerische Mitarbeiterin Sylvia Junghans 2002-2009

Gärtnerische Mitarbeiterin Silke Hengelhaupt

Gärtnerische Mitarbeiterin seit 2005

Technische Assistentin Gerlinde Kratzsch seit 2005

Gärtnerische Mitarbeiterin Ute Köber seit 2006

Gärtnerischer Mitarbeiter Steffen Ferber mit 
Unterbrechungen

Limnologie / Aquatische Geomikrobiologie

Sekretärin Heidrun Hopfgarten 1999-2003      

Sekretärin Karina Liebsch seit 2013 

Ursula Schäfer 1993-2002

Herausgeber-Assistentin Anita Lange 1993-2006 (auch 

Wissenschaftliche Mitarbeiterin Gisela Guthke

Technische Assistentin Gudrun Härtel

Technischer Assistent Dr. Wolfgang Fischer 2005-2013

Technische Assistentin Susanne Grube
2009-2011 
(Mikrobielle 
Verockerung)
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Technische Assistentin Maren Sickinger 1076 AquaDiva)

Technischer Assistent

Technischer Assistent Falko Gutmann

Technischer Assistent Jens Wurlitzer seit 2013

Technische Assistentin Patricia Lange seit 2015
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Anhang 3: Mitarbeiter der Ökologie in Herausgeber-Gremien von Zeit-
schriften (diese in alphabetischer Folge).

Mitarbeiter 

Applied and Environmental Küsel 2005-2013

Archiv f. Protistenkunde / Archive for 
Protist Research (Editorial Assistant) Lange 

Archiv f. Protistenkunde / Archive for 
Protist Research (Co-Editor) Schönborn

Articulata (Dt. Ges. Orthopterologie) Köhler seit 2000

Voigt 1995-2000

Marstaller 1996-2000

1995-2000

Heimische Orchideen 
(Redaktionsmitglied)

Heinrich seit 1991

Küsel

Entomologia experimentalis et applicata 
(Co-editor) Müller

Folia Geobotanica seit 2013

Forstarchiv seit 2011

Kartierung Thüringens 
(Redaktionsmitglied)

Heinrich seit 1991

Journal of Ornithology Peter seit 2013

Thüringen (Redaktionskollegium) Peter

Limnologica (Editorial Assistant) Lange

Limnologica (Hrsg.) Schönborn

Zimmermann-Timm seit 2002

(ed.) Eisenhauer seit 2013
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PLoS ONE (Academic Editor) Peter seit 2011

Peter seit 2005

Studia dipterologica seit 1995

zur Ökologie u. Landeskultur 
(Schriftleitung)

Heinrich

Ökologie und Geographie der Tiere 
(Hrsg.)

Müller 

Zoologische Jahrbücher Syst. (Hrsg.) Schäller 

Zoologische Jahrbücher Syst. (Hrsg.)



Anhang 4: Mitwirkende Autoren

Titel E-Mail / Adresse

Prof. Dr. habil. r.baehrmann@t-online.de

PD Dr. habil. 

Dipl.biol. christina.braun77@gmx.de

Prof. Dr. habil. francois.buscot@ufz.de

Dr. simone.cesarz@idiv.de

Doz. Dr. habil. heinrich.doerfelt@t-online.de

Dr.

Prof. Dr. habil. nico.eisenhauer@idiv.de

Dr. habil. martin.gossner@tum.de

Prof. Dr. habil. 

Dr. wope.heinrich@t-online.de

Dr. 

PD Dr. habil. 

Prof. Dr. habil. 

Prof. Dr. habil. 

Dr. gkunert@ice.mpg.de

Dr. 

Dipl.biol. eva-barbara.meidl@reg-ufr.bayern.de

Dipl.-Ing.

Dr. 

Prof. Dr. habil. klaus.reinhardt@tu-dresden.de

Dr. carsten.renker@stadt.mainz.de

Dr. ute.risse-buhl@ufz.de

PD Dr. habil. christiane.roscher@ufz.de

Prof. Dr. habil. 

Prof. Dr. habil. alexander.schmidt@geo.uni-goettingen.de
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Dr. habil. (†)

Dr. sunsicker@ice.mpg.de

Dr.

Dr. habil. alexandra.weigel@uni-leipzig.de

Prof. Dr. habil. wolfgang.weisser@tum.de

Prof. Dr. habil. kerstin.wiegand@uni-goettingen.de

Prof. Dr. habil. witsack@gmx.de

Heike PD Dr. habil. zimmermann-timm@bio.uni-
frankfurt.de
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